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Zu diesem Buch

Der vorliegende Band »Die große Welt der Gartenzwerge« ist ein historischer
Rückblick und ein kulturgeschichtlicher Überblick zum Thema Zwerge, Park-
zwerge und Gartenzwerge. Der handwerklich gefertigte Gartenzwerg aus Ton
steht dabei im Mittelpunkt.

Die Edition :anderweit greift hiermit ein Thema auf, das im Vergleich zu den
anderen Verlagsthemen vielleicht ungewöhnlich erscheint, aber gerade deshalb
reizvoll ist. Im Umfeld von regionalen Bau- und Handwerkstraditionen eröffnet
dieser Titel neue Dimensionen. Er lenkt den Blick auf das Detail, auf die interes-
santen historischen Entwicklungen von Garten- und Vorgartenkultur, auf die
Besonderheiten dieser individuellen keramischen Fertigung.

Innovativ ist wie bei den anderen Bänden dieser informativen Bildbände
die Verknüpfung von gedruckten Buchinhalten und Verweisen auf das Inter-
net durch die parallel zu diesem Buch aufgebaute Homepage [www.ander-
weit.de/profile] und [www.baurat.de]. Hierdurch ist es möglich, weitere
Informationen und Aktualisierungen zum Thema »Gartenzwerge« zu erhal-
ten. Neben Leseproben von aktualisierten Buchinhalten ist das Kernstück 
dieser Seite eine Adresssammlung von Spezialisten, die sich entweder als
Sammler, Händler, Handwerker, Historiker oder als Sachverständige mit
diesem Thema auseinandersetzen.

In dieser Homepage der Edition :anderweit ist das ständig wachsende
Forum von [www.baurat.de] eingebunden, in dem Interessierte und Wissens-
durstige ihre Fragen stellen und die Diskussionen anderer Fachleute verfolgen
können. Dieser Internetservice bietet die Chance, dem Einzelnen spontan
nicht zugängliche Informationen durch Vernetzungen und Verlinkungen,
durch Volltextsuchen und Datenbankrecherchen zu ermöglichen: Buch und
Internet als Partner, damit Tradition und Vision keine unüberbrückbaren
Gegensätze sind.

Hierbei arbeiten wir im Verbund, online und von Plattform zu Plattform.

Hans-Martin Aurich (WebConsultant) und
Mila Schrader (Edition :anderweit Verlag) 
Suderburg-Hösseringen und Wiesbaden, im Oktober 2001

Vorwort

Kulturgeschichtlich reicht die Chronik der Zwerge, Gnome und Trolle zu den
Mythen, Märchen und Sagen vieler Völker zurück. Die »beseelten«, traditionel-
len Gartenzwerge werden seit etwa 130 Jahren aus Ton geformt, gebrannt und
danach von Hand bemalt. In Gräfenroda in Thüringen begann ihre Erfolgsstory.
Als Väter gelten Philipp Griebel und August Heissner. Von dort verbreiteten sie
sich in die ganze Welt. Die »unbeseelten«, modernen Gartenzwerge sind wetter-
feste Gesellen aus Kunststoff, die seit etwa 1960 die Vorgärten bevölkern.

Im Vorwort eines Katalogs der Firma Heissner von 1937 wird auf die Frage:
»Was geben Heissner Gartenfiguren ihrem Verbraucher?« eine der vielen Ant-
worten zum Thema Gartenzwerge gegeben: »Sie bringen Leben in den Garten,
sie wollen Freude bereiten den Erwachsenen wie den Kindern. In glücklicher
Umgebung an der Stätte ihrer Ruhe und Erholung lassen sie längst vergessene
Jugendträume und Erzählungen wieder lebendig werden. Ein Stück Romantik ist
es, das der Besitzer mit ihnen im Garten festhält; es sind Schmuckstücke, wie sie
passender in das Farbenspiel der Natur nicht gedacht werden können.«

Das Thema Zwerge begleitet mich seit langem. In Hitzacker im Alten Zoll-
haus in der Nähe von Hamburg habe ich den Zwergenkeller eingerichtet, und
im Museumsdorf Hösseringen in der Lüneburger Heide habe ich die Kabinett-
ausstellung »Kleine vollbringen Großes – Zwerge in Märchen, Werbung und Vor-
gärten« in einem alten Treppenspeicher konzipiert und umgesetzt. Diese Aus-
stellung wurde am 29. Juni 1997 eröffnet und sollte nur bis zum Saisonende am
31. Oktober 1997 laufen. Doch das Interesse war sehr groß, die Faszination zum
Thema ist bis heute ungebrochen. Die Ausstellung ist somit auch im Jahr 2001
geöffnet und zieht weiterhin viele Interessierte in ihren Bann.

In der vorliegenden Veröffentlichung der Edition :anderweit: »Die große Welt
der Gartenzwerge« bin ich den vielfältigen Aspekten in der historischen Ent-
wicklung der (Garten-)Zwerge nachgegangen und hoffe, dass ich damit auch
den Lesern dieses Buches das Thema näher bringen kann. Ich danke allen Freun-
den und Gesprächspartnern, die mir bei der Bewältigung dieser Aufgabe gehol-
fen haben.

Etta Bengen, Dipl.-Sozialwissenschaftlerin
Oldenburg, im Oktober 2001
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Die große Welt der Zwerge:

Von der Urzeit und der Antike bis heute

Zwerge werden vielfach belächelt, doch ist man erst vom Zwergenvirus infiziert,
sieht man sie überall. Fast jeden Bereich des Lebens haben sie eingenommen.
Nicht nur als kleine Wichte mit roten Zipfelmützen in Vorgärten des Städters
oder auf den großen Rasenflächen der bäuerlichen Höfe, nein, auch im häusli-
chen Bereich haben sie sich breit gemacht. Sei es als Zwergenkochbuch oder
Zwerge als Zierde des Kaffeebechers. Der heute bekannteste Zwerg von allen,
der Gartenzwerg, wird innig geliebt und ebenso verachtet und gehasst. Die
einen nennen ihn spießig, die anderen sehen in ihm den lieben Wicht. Die Vor-
liebe für den Zwerg hat eine lange Tradition. Bereits vor Jahrhunderten erfreu-
ten sich die Menschen an vielfältigen Zwergenabbildungen oder an Zwergen-
gartenplastiken.

Eine Zipfelmütze macht noch keinen Zwerg: Der deutsche Michel mit seiner
Zipfelmütze, der seit 1750 als Sinnbild des schlafmützigen, gutmütig einfältigen
Deutschen gilt, ist nun aber auch gar nicht mit dem gewitzten und ausgeschla-
fenen Zwerg zu vergleichen. Allein die Mütze des Michel, immer zerknittert,
schlapp und demonstrativ nach unten hängend, lässt sich mit der leuchtend
roten Zipfelmütze des Zwerges nicht vergleichen.

Die Bezeichnung Zwerg wurde ursprünglich auf kleinwüchsige, aber auch
auf verwachsene und schwache Menschen angewandt. Kleinwüchsige – dies
sind in Mitteleuropa Männer kleiner als 150 cm und Frauen kleiner als 140 cm –
werden auch als Liliputaner bezeichnet. Laut Guiness-Buch der Rekorde war
Pauline Muster (1876-1895) die kleinste Frau der Welt; sie maß nicht mehr als 59
cm. Je nach ihrer medizinischen Ursache sind diese Kleinwüchsigen entweder
in allen Proportionen verkleinert oder wirken ungestalt, weil ihre krummen
Arme und Beine nicht mit dem großen Kopf und den Gliedmaßen harmonie-
ren.

Der Ausdruck »Liliputaner« geht auf den englischen Schriftsteller Jonathan
Swift (1667-1745) und sein Werk »Gulliver´s travels« (Gullivers Reisen) von 1726
zurück. Gullivers Reisen und Abenteuer im Lande der Zwerge und Riesen sind
eine zeitgenössische Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen Verhält-
nissen in England. Das Buch, als Kinderbuch in ganz Europa bekannt, beschreibt

9

Die Villa Kunterbunt einer passionierten Sammlerin zwischen Metzingen und Reutlin-
gen, die auf ihrem Grundstück mehr als 180 Gartenzwerge aufstellte.
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einen Staat der Zwerge. Gulliver landet als Schiffbrüchiger auf der Zwergenin-
sel Liliput und wird dort zunächst gefangen genommen. Im Schlaf wird er von
den Liliputanern gefesselt. Als er aufwacht, hört und sieht er kleine Wesen,
eines davon nimmt er in die Hand. »Wer beschreibt mein Erstaunen! Als ich den
kleinen Gefangenen näher betrachtete, erkannte ich in ihm einen leibhaftigen
Menschen, welcher der Länge nach höchstens einen mittleren Mannsfinger maß.
Das Männlein sah sehr klug und gescheit aus. Es trug eine bunte Kleidung und
war wohlbewaffnet mit Köcher, Pfeil und Bogen.« Er macht die Bekanntschaft
mit dem Kaiser von Liliput und gewinnt die Gunst des Volkes. Letztendlich ge-
lingt ihm die Flucht nach Hause.

Der Zwerg ist ein Synonym für unter der Erde lebende Wesen. Im Nieder-
deutschen ist dies eindeutig mit der Bezeichnung Unnerirdsche oder Unnererd-
sche belegt. Das altgermanische Substantiv »Zwerg« lehnt sich an den althoch-
deutschen Begriff »twerc« an. Im niederländischen »dwerg«, im englischen
»dwarf« und im schwedischen »dvärg« genannt. Aber auch Bezeichnungen wie
Troll, Erdmännchen, Bergmännchen, Heinzelmännchen, Kobold oder Gnom sind
für den Zwerg bekannt. Er ist von den Dämonen und Elementargeistern den
Menschen am ähnlichsten. Zu den Elementargeistern zählte man, besonders in
der Vorstellungswelt im Mittelalter, die in den vier Elementen beheimateten
Geister: Gnomen (Erde), Undinen (Wasser), Sylphen und Sylphiden (Luft) und
Salamander (Feuer).

Zwerge in Sagen und Märchen: Mythos der Kleinen
Die Gestalt des Zwerges erinnert an menschliche Kleinformen. Im Besitz von
Kräften und Mächten, die das Gute und Böse in der menschlichen Psyche wie-
derspiegeln, ist seine Schlauheit und Weisheit ein Garant für Unbesiegbarkeit.
Der geringe Wuchs wird überbrückt und der Zwerg erscheint somit als Gegen-
stück zu den dümmlichen, rohen und hässlichen Riesen.

Riesen und Zwerge Der Riese wird mit dem Bau von Großsteingräbern in Ver-
bindung gebracht. Bereits 1660 äußert sich der Bentheimer Theologe, Mediziner
und erster Urgeschichtsforscher Niedersachsens Johan Picardt in seinem Buch
»Kort Beschryvinge van eenige Vergetene en Verborgene Antiquiteten Der Provin-
tien en Landen Gelegen tuschen de Nord-Zee, de Yssel, Emse en Lippe« zu den Rie-
sen: »Wie soll man aber eigentlich diese alten, gewaltigen, fremden Altertümer
(=Großsteingräber) deuten? Sie sind alle zusammen Begräbnisplätze von grausa-
men und barbarischen Riesen, Hünen oder Giganten, den Nachkommen von Ena-
kim, Emim, Nephilim und Rephaim, von Menschen schrecklicher Gestalt, riesigen
Kräften und tierischer Wildheit, die weder Gott noch die Menschen gefürchtet

11

Zw e r g e  i n  S a g e n  u n d  M ä r c h e n : M y t h o s  d e r  K l e i n e nD i e  g r o ß e  We l t d e r  Zw e r g e : Vo n  d e r  U r z e i t u n d  d e r  A n t i ke  b i s  h e u t e

Seit alters her waren Erdhöhlen die Heimat der Erdmännchen und Zwerge, die von dort
aus die Menschen aufsuchten. Illustration aus dem Kinderbuch »Im Reich der Heinzel-
männchen oder Reiseabenteuer einer Puppe und eines Nussknackers«.
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Sagen und Märchen: Volksglauben und Volksaberglauben Der vorwissen-
schaftlich geprägte Mensch ließ den Zwerg in den Überlieferungen der Sagen
und Märchen immer wieder als Ermahnung an die Habgier und die Dummheit
erscheinen. Zwerge als Projektionen der menschlichen Stärken und Schwächen
schienen dafür sehr geeignet zu sein, weil sie dem menschlichen Erscheinungs-
bild sehr nahe kommen. Der Zwerg tritt in den Sagen und Märchen als Individu-
um auf, hat aber auch Familie. Es gibt sogar ganze Völker, denen jeweils ein
Zwergenkönig an die Spitze gestellt ist. Diese Staatengebilde spiegeln die poli-
tische Wirklichkeit als Ausdruck des Zeitgeistes. Die ältesten Überlieferungen
kennen Zwergenkönige wie Laurin und Oberon. Die Gebrüder Grimm sprechen
im 32. Band ihres »Deutschen Wörterbuches« aus dem 19. Jahrhundert von Zwer-
gen als dämonische Gestalten, die in Volksglauben und Volksaberglauben eine
bedeutende Rolle spielen. Doch nach ihrem Urteil war der Glaube an die Existenz
der Zwerge bereits im Aussterben.

Sagen als Form der mündlichen Überlieferung von Außergewöhnlichem, dem
Besonderen, dem Nichtalltäglichen, dem Abnormen, dem Komischen und dem
Unerklärlichen geben Auskunft über Zwerge, eingebettet in ihr regionales
Umfeld. Zwei Beispiele aus meiner norddeutschen Heimat mögen dies verdeut-
lichen.

Zw e r g e  i n  S a g e n  u n d  M ä r c h e n : M y t h o s  d e r  K l e i n e n

haben, die nur geboren waren zum Unglück des menschlichen Geschlechts. Diese
gewaltigen Riesen sind in dieses Gebiet aus den Ländern Gothia, Schweden, Nor-
wegen, Helsingen, Finnland, Biarmia, Schrickfinnia und Dänemark gekommen.
Alle diese nordischen Länder wimmelten in den aller ältesten Zeiten von Riesen,
die ursprünglich aus dem Lande Kanaan stammen.« 

Die Riesen waren seiner Ansicht nach ungehobelte, menschenfressende Ge-
schöpfe, die sich einsame Gegenden suchten, um Schutz vor den Menschen zu
suchen, da diese ihnen mit schweren Keulen die Beine zerschmetterten.

»Diese Riesen sind durchweg brutale, schreckliche, unsittliche Menschen gewe-
sen, die selbst mit den eigenen Müttern, Schwestern und Töchtern ohne Scham
Blutschande trieben. Mit der verfluchten Sodomiterei waren sie belastet, und von
Tieren haben sie sich wenig unterschieden.«

Das Gegenstück zum Riesen ist der Zwerg. Der schlaue, gewitzte Zwerg ist
fleißig und arbeitet nach strengen Regeln – auch für den Menschen. Dabei ent-
zieht er sich der Beobachtung. Er macht sich unsichtbar und ist ein wahrer Mei-
ster im Verstecken. Er treibt mitunter Schabernack mit den Menschen, besonders,
wenn sie ihn geärgert haben, und wechselt auch schon mal ihre Kinder aus.

12

Zw e r g e  i n  S a g e n  u n d  M ä r c h e n : M y t h o s  d e r  K l e i n e n

Rübezahl ist der unheim-
liche Berggeist des Riesen-
gebirges, über den es viele
Sagen und Erzählungen
gibt.

Zwerge gelten seit jeher als schlau und gewitzt, sie helfen den Menschen und verzeihen
es nicht, wenn man ihnen nachspioniert oder sie ärgert.
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ten Lebensumkreis auf dem Bauernhof. Die Bauernkinder freuten sich über den
neuen Gesellen, und sie spielten fröhlich miteinander.

Doch nach einigen Tagen war der Wicht plötzlich wieder verschwunden. Den
Bauersleuten und ihren Kindern war das gar nicht recht. Sie beschlossen, noch
einmal zum Berg zu gehen und aus der großen Schar der Kleinen gleich zwei
Zwerge zu sich heraufzuholen. Nun war der Knecht aber neugierig und wollte
selbst einen Blick in die Zwergenhöhle werfen. So ging die Aktion diesmal
umgekehrt vonstatten: der Bauer blieb oben, und Johann ließ sich an dem lan-
gen Strick herunter in die Wohnung der Unnererdschen. Doch so stark der Bau-
er auch zog, er konnte seinen Knecht nicht wieder aus der Höhle befreien.
Zuletzt glitt ihm der Strick aus den Händen, und Johann ist nie wieder zum Vor-
schein gekommen.

Danach gab es noch mehr Veränderungen: In der Loitzer Feldmark hat man
seit dieser Zeit von dem emsigen Zwergenvolk nichts mehr gehört und gesehen,
soviel man sich auch bemühte. Der große platte Zwergenstein aber liegt noch
immer an der Stelle, an welcher der Eingang in den Berg gewesen sein soll. Dem
Wiener Dachs-Verlag und der Kinderbuchillustratorin Susanne Laschütza war
diese Sage sogar ein eigenes Kinderbuch wert.

Die Zwerge vom Weinberg zu Hitzacker: Ein Stück Lebenserfahrung Markante
Landschaftsformen werden beispielsweise als Zwergenwohnungen beschrie-
ben. Ein Berg oder ein Hügel dienen den im Verborgenen lebenden Zwergen als
Behausungen. Gerade in hügeligen Gegenden stoßen wir immer wieder auf
Erzählungen von Zwergen. Im flachen Niedersachsen regt zum Beispiel ein aus
der Eiszeit herrührender Berg die Phantasie des Menschen an und lässt dort
Zwerge wohnen.

Im nördlichsten Weinberg Deutschlands, dem Weinberg zu Hitzacker an der
Elbe, lebten der Sage nach einst hilfsbereite Zwerge friedlich im Einklang mit
den Menschen. Doch dann passierte es: zwei wandernde Handwerksburschen
setzten sich aus Unkenntnis über ein Reglement zwischen Zwergen und Bewoh-
nern der Stadt hinweg und der Eklat war da. Aus Dankbarkeit für eine ausgelie-
hene Braupfanne hatten die Menschen den Zwergen ein Brot und ein Glas Bier
hingestellt. Die Handwerksburschen vergriffen sich an diesen Gaben und hin-
terließen Schmutz und Kot. Erbost darüber verließen die Zwerge den Weinberg
und kehrten nie mehr zurück.

Diese 1659 erstmals schriftlich festgehaltene Sage beinhaltet die Furcht vor
den Fremden – hier sind es reisende Handwerksburschen – die sich dreist über
das Reglement hinwegsetzen. Die Einheimischen hatten letztlich darunter zu
leiden. Doch will die Sage sicherlich auch auf das Fehlverhalten der Zeitgenossen

15

Zw e r g e  i n  S a g e n  u n d  M ä r c h e n : M y t h o s  d e r  K l e i n e n

Der Zwergenraub bei Loitze: eine wend-
ländische Sage Im Wendland ent-
stand in Umkehrung der Schabernack
treibenden Zwerge eine Sage, in der
nicht wie sonst die Zwerge, sondern
die Menschen einen Raub ausübten:
»Der Zwergenraub bei Loitze«.

Mehrere Heidberge befinden sich
im südöstlichen Teil der Feldmark
Loitze. Der höchste von ihnen führt
seit Menschengedenken den Namen
»Unnererdschenberg«. Hier soll die
Heimat der kleinen Erdwichte, der
Unnererdschen, gewesen sein. Von
der höchsten Spitze der Südseite des
Berges bis hinunter zum Fuße führt
ein breiter Sandsteig. Auch dieser
Weg ist unter dem Namen »Unner-
erdschensteig« bekannt. In dunkler
Nacht sollen die fleißigen, kleinen
Wichte auf diesem Wege hin- und
hergelaufen sein, um von dem vor-
beifließenden Mühlenbach das Was-
ser zu schöpfen und hinunterzutra-
gen.

Auch der Bauer Philipp aus Loitze hatte von dem munteren Treiben der flin-
ken Kleinen gehört. Er beobachtete alles genau, und ihm kam eine Idee. Zu sei-
nem Knecht Johann sagte er: »Wat meenst du, wulln wi uns nich een dorvon
holn?« (Was meinst du, wollen wir uns nicht einen davon holen?) Johann war
bereit mitzumachen und folgte dem Bauern bis an die Stelle, an der das Zwer-
genvolk den Eingang in den Berg hatte. Einen Augenblick legten sie sich beob-
achtend im Versteck auf die Lauer. »So, nu los!« rief der Bauer, als am Eingangs-
loch gerade alles still war.

Wie vereinbart, band ihm der Knecht einen langen Strick fest um den Bauch
zur Absicherung und ließ ihn daran hinunter in die Zwergenhöhle. Das war eine
Aufregung und ein Rennen und Flüchten da unten! Aber es half nichts, der star-
ke Bauer fasste sich einen der »Unnererdschen« und ließ sich mit ihm von sei-
nem Knecht wieder nach oben an das Tageslicht ziehen. Zunächst hatte der Kleine
eine Heidenangst, aber dann gab er sich zufrieden in seinem neuen ungewohn-

14

Zw e r g e  i n  S a g e n  u n d  M ä r c h e n : M y t h o s  d e r  K l e i n e n

Die Zusammenarbeit von Zwergen mit
ihrer Umgebung ist in vielen Sagen über-
liefert.
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Zwerge im Bergwerk: Vorbild für den historischen Gartenzwerg?
Zwerge und Bergleute waren bis ins ausgehende Mittelalter in der Erlebniswelt
und im Sprachgebrauch eng miteinander verbunden. Im Gebirge wie im Harz,
in der Eifel, in den Alpen, sowohl auf deutscher als auch auf schweizerischer
und österreichischer Seite bevölkern Zwerge die Bergwerke. Da der Bergwerk-
stollen nur eine geringe Höhe aufweist, können demzufolge nur Kleinwüchsige
darin arbeiten: Zwerge. Sie graben und suchen nach Erzen, Gold und Silber.

Der Begründer der Bergwerkswissenschaft, Georgius Agricola (1494-1555),
eigentlich Georg Bauer, legte den Grundstein seiner wissenschaftlichen Arbei-
ten über das Berg-und Hüttenwesen in den »Zwölf Büchern vom Bergbau«. In
seinem Werk »Von den Lebewesen unter der Erde (De animantibus subterraneis)«
von 1549 beschreibt er diese kleinen Wesen unter der Erde. Lassen wir ihn selbst
zu Wort kommen:

17

Zw e r g e  i m  B e r g w e r k : Vo r b i l d  f ü r  d e n  h i s t o r i s c h e n  G a r t e n z w e r g ?

hinweisen und das Einhalten von Regeln als Garant, als ungeschriebenes Gesetz
des Zusammenlebens verdeutlichen. Ein Stück Lebenserfahrung wird durch das
beständige Weitererzählen den nachfolgenden Generationen vermittelt.

Im Alten Zollhaus, heute Heimatmuseum von Hitzacker, wurde im Jahre
2000 ein Zwergenkeller eingerichtet, der diese Sage von 1659 szenisch darstellt.
Ein Hotel der Stadt Hitzacker veranstaltet jährlich Zwergentage in Anlehnung
an diese Sage. Im Jahr 2000 wurde während dieser Tage erstmals ein Zwergen-
kongress veranstaltet, zu dem u.a. die bedeutendsten Zwergenforscher, die
Nanologen Prof. Friedmann aus Basel und der Soziologieprofessor Dr. Hans-Werner
Prahl der Universität Kiel, anreisten.

Anders als bei den Sagen werden im Genre Märchen Geschichten erzählt, die
überall spielen könnten. Genaue Ortsangaben werden nicht gemacht. Wesentli-
cher Punkt des Märchens ist die Moral der Geschichte. Ungute Eigenschaften
werden angeprangert und führen geradewegs in die Katastrophe für den Übel-
täter, dem kaum ein Wort des Mitleids mit auf den Weg gegeben wird. In der
Regel enden die Märchen, ganz im Gegensatz zu den Sagen, mit einem Happy-
End: »Und wenn sie nicht gestorben sind, so leben sie noch heut...«.

16
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Die Zwerge als Glücksbrin-
ger finden sich auf dieser
Silvesterbowle von 1881
aus dem Hotel Warnecke
in Hagenow.

Illustration von bergmännisch ausgerüsteten Zwergen aus den 1950er Jahren, die wahr-
scheinlich von Fritz Baumgarten stammt.
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Auch der Arzt und Naturforscher Para-
celsus (1494-1541) beschäftigte sich mit den
Zwergen, die er als Sylphen, Nymphen und
Pygmäen bezeichnet. Paracelsus schuf den
Begriff »Gnom« als Synonym für Erdgeist,
Kobold und Zwerg. In seiner Deutung beste-
hen sie zwar wie die Menschen aus Fleisch
und Blut, doch wurden sie nicht wie Eva
und ihre Nachfahren aus der Rippe Adams
geschaffen. Erst mit dem ausgehenden 17.
Jahrhundert erfolgte die Verbannung der
Bergmännlein in das Reich des Aberglau-
bens. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts
erfuhren sie dann ihre Verniedlichung und
zieren seither als dekorative Illustrationen
Fachliteratur, Bücher und Ehrenurkunden
der Montanindustrie.
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»Des weiteren gibt es ungefährliche Geister, die manche Deutsche, wie auch
die Griechen, Kobolde nennen, weil sie den Menschen nachmachen. Denn sie
kichern, als ob sie sich vor Freude nicht lassen könnten, und es sieht so aus, als ob
sie vieles täten, obwohl sie rein gar nichts tun. Andere nennen sie »Bergmänn-
lein« wegen der Statur, die sie meist haben: sie sind nämlich Zwerge von drei
Spannen Länge. Sie sehen aber wie Greise aus und sind nach Art der Bergleute
gekleidet, d.h. mit einem Kittel, der durch einen Gürtel gerafft ist, und mit einem
Leder, das um die Schenkel herabhängt.« Agricola bezeichnete sie als gutmütig,
nur wenn sie gehänselt wurden, trieben sie ihren Schabernack mit den Bergleu-
ten. Sie arbeiteten in stillgelegten Stollen oder in noch nicht erschlossenen
Höhlen und wurden dadurch als Hoffnungsträger für neue Vorkommen ange-
sehen. Da die Arbeit im Bergwerk von Männern verrichtet wurde, beschrieb
man auch die Bergmännlein als greise Männer mit langen Bärten.

18

Die Arbeit im Bergbau wurde auf dieser Miniatur von Andreas Ryff (1550-1630) in dem
Münz- und Mineralienbuch von 1594 in allen Details beschrieben. Die spitzen Zipfelmüt-
zen gehören zur Bergmannstracht und tauchen vierhundert Jahre später wieder bei der
Ausstattung der Gartenzwerge aus Ton auf.

Ein sogenanntes »Buckelbergwerk«, das wahrscheinlich um 1900 im Erzgebirge entstan-
den ist. Zu dieser Zeit wanderten invalide Bergleute mit solchen handgefertigten
Modellbergwerken auf dem Rücken als Attraktion von Ort zu Ort. Hierbei durfte der
Zwerg natürlich nicht fehlen.

Bergmann als Gartenfigur mit Berghut (65 cm)
im Katalog des Falzziegelwerkes Bexbach von
1905.
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Der Bergbau-Fachmann Professor Heinrich Quiring von der Technischen Uni-
versität Berlin befasste sich 1938 in seinem Buch »Geschichte des Goldes« mit
den kleinen Gängen und den kleinen Kreuzhacken des früheren Bergbaus in
Griechenland. Als vor ca. 3500 Jahren die Goldvorkommen auf Kreta erschöpft
waren, zogen die griechischen Bergleute aufs europäische Festland. Sie waren
ausgesucht kleine Menschen, laut Professor Quiring etwa 150 cm groß. Um
nicht gegen die Stollendecke zu stoßen, trugen sie Zipfelmützen, als »Sturzhel-
me«, vielleicht waren diese rot, um ihre Signalwirkung zu unterstreichen. Fun-
de aus der Bronzezeit (ca. 16. Jahrhundert v. Chr.) belegen, dass die Stollen einen
Durchmesser von nur 50-60 cm hatten, also tatsächlich nur von sehr kleinen
Menschen betreten werden konnten. Ihre Größe, ihre Arbeit unter Tage und die
Suche nach Bodenschätzen regten die Phantasie der Menschen an, und es ent-
standen unzählige Erzählungen, Sagen und Märchen. Somit könnten die Berg-
leute Pate gestanden haben für die Zwergenfiguren in unseren Gärten.

Das bekannteste deutsche Märchen zum Bergmännchen ist zweifelsohne
»Schneewittchen (oder auch Schneeweißchen) und die sieben Zwerge«. Schnee-
wittchen, deren Mutter früh verstarb, geriet an eine Stiefmutter, die ihr die
jugendliche Schönheit und Anmut neidete. Die Stiefmutter versuchte Schnee-
wittchen töten zu lassen, Schneewittchen flüchtete jedoch ins Reich der sieben
Zwerge. Auch dort wollte ihr die Stiefmutter wieder nach dem Leben trachten.
Letztendlich nimmt das Märchen einen guten Verlauf: Die böse Stiefmutter
muss ihre Missgunst und ihren Neid schwer sühnen, und Schneewittchen hei-
ratet ihren Traumprinzen.

21
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Schneewittchen mit den sieben Zwergen: Figurengruppe im Keramischen Museum von
Thun in der Schweiz auf einer Postkarte mit dem Poststempel vom 19.8. 1903. Die Keramiken
wurden von der Töpferei L. Hahn angefertigt.

Schneewittchen und
die sieben Zwerge:
Gartenzwerge von
Griebel in Rot am See
aus den 1970er Jahren.
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Zwergenkonzert. Italienischer Meister aus dem 17./18. Jahrhundert. Öl auf Leinwand.
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im gleichen Maßstab verkleinert. Verschiedene Stoffwechselkrankheiten führen
dagegen zu etwa 100 verschiedenen bekannten Wachstumsstörungen, die
durch den Verlust normaler Körperproportionen und weiterer angeborener
Anomalien und Missbildungen auffallen. Diese Zwerge haben z. B. zu kurze
Gliedmaßen im Verhältnis zu Kopf und Rumpf, einen Buckel oder sichelförmige
krumme Beine. Ihre körperliche Andersartigkeit nutzten sie häufig zu Clown-
erie und Schlagfertigkeit und überspielten damit ihre persönlich schwierige
Lage. Besonders seit dem 19. Jahrhundert traten sie deshalb allein oder in Grup-
pen zur Belustigung der Besucher auf Jahrmärkten auf.

25
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Zwerge als barocker Lebensstil : Personen, Grafiken, Gartenplastiken
Ähnlich wie schon im alten Ägypten besaßen Kleinwüchsige im Barock einen
hohen Stellenwert und wurden häufig abgebildet oder gelangten zu hohen
Ehren. Das Minderwachstum hat aus ärztlicher Sicht, wie Harald Salfellner in
der Schriftenreihe des Landschaftsmuseums Schloss Trautenfels ausführt, ver-
schiedene Ursachen und führt dementsprechend auch zu unterschiedlichen
Erscheinungsbildern. Bei den Zwergvölkern Afrikas, den Pygmäen, spricht man
z. B. von genetisch bedingtem Zwergwuchs, der sich durch einen wohl propor-
tionierten Körperwuchs auszeichnet. Das heißt, alle Knochen und Organe sind
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Zwerg Perkeo war Hofnarr beim Kurfürsten Carl Philipp in Heidelberg. Seine Trinkfestig-
keit brachte ihm großen Ruhm ein. Er bewachte das weltberühmte Weinfass, in das die
Bürger ihre Steuern in flüssiger Form einfüllen mussten.

Kleinwüchsige Menschen wurden im Alten Reich in Ägypten ehrenvoll behandelt und
gehörten der Kaste der Kammerdiener, Goldschmiede und Bildhauer an. Diese 34 cm
hohe Figur von etwa 2475 v. Chr. aus dem Ägytischen Museum zeigt den kleinwüchsigen
Kammerdiener Seneb mit seiner normalwüchsigen Familie.
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Nachfolger versuchten die Ausmaße der Kasimirtonne zu übertreffen: Kurfürst
Karl Ludwig ließ 1664 ein 195.000-Liter-Fass anfertigen, im Volumen um 70.000
Liter größer als die Kasimirtonne. Den Rekord erreichte Kurfürst Karl Theodor
1751 mit dem heute noch erhaltenen und weltbekannten Großen Fass im Heidel-
berger Schloss: Es misst 8,50 m in der Länge und hat 7 m Durchmesser und
221.726 Liter Fassungsvermögen. Den riesigen Behälter braucht man nicht nur
von unten zu bestaunen, man kann ihn auch per Stiege erklimmen. Oben gibt
es einen Tanzboden, auf dem man sogar das Tanzbein schwingen kann. Das Fass
wurde von den Untertanen in Form flüssiger Steuern stets gefüllt. Die Winzer
karrten ihre Fässchen den Schlossberg hinauf, und die Bediensteten des Kurfür-
sten kippten die flüssige Steuer in das Große Fass.

Als Perkeo in die Dienste von Karl Phillip als Kammerherr eintrat, übernahm
er auch die Fassaufsicht. Er galt als trinkfester Zeitgenosse. In einem Lied von
Viktor von Scheffel ist diese Eigenschaft verewigt: »Das war der Zwerg Perkeo
vom Heidelberger Schloss, vom Wuchse klein und winzig, vom Durste riesengroß.

Man schallt ihn einen Narren, doch er dachte: Liebe Leut´, wärt Ihr wie ich doch
alle feuchtfröhlich und gescheit´!« 

Gegenüber dem Großen Fass setzte man dem Hofzwerg Perkeo ein Denkmal,
eine aus Holz geschnitzte Statue. Der Sage nach soll Perkeo statt Wein eines
Tages ein Glas Wasser getrunken haben, was zu seinem Tode führte. Er wurde in
der Kellergruft gleich neben dem Großen Fass begraben.

27
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Zwerge bei Hof: Kleinwüchsigkeit als Extravaganz In der Epoche des Barocks
waren Hofnarren bei Hofe ein fester Bestandteil des höfischen Lebens. Klein-
wüchsige Menschen wurden für die Stellung als Hofnarr ausgewählt, weil
ihnen Witz und Weisheit nachgesagt wurden. Carl Julius Weber fasst diese
Ansicht 1848 wie folgt zusammen: »Kleine Männchen erzeugen einmal lustigen
Humor, den sie meist selber besitzen, denn die Lebensgeister finden sich in ihnen
leichter zusammen. Große aber erregen Ernst und Furcht, wie der Teutonenkönig
Teutobald. Homo longus raro sapiens (ein langer Mensch ist selten klug), woran
selbst Baco glaubte, weil er Länge mit hohen Häusern verglich, deren oberster Stock
meist leer sei.«

Einer der bekanntesten von ihnen dürfte der Hofzwerg Perkeo zu Anfang
des 18. Jahrhunderts in Heidelberg gewesen sein. Perkeo, vom Heidelberger Kur-
fürsten Carl Philipp (Regierungszeit 1716-1742) in Tirol entdeckt, soll Knopfma-
cher in Innsbruck gewesen sein. Dort begegnete er dem Kurfürsten, der mit ihm
ein Wetttrinken veranstaltete. Perkeo soll auf die Frage, ob er das Große Fass im
Heidelberger Schloss austrinken könne, geantwortet haben: »Perche no?«
(Warum nicht?). Daraufhin erhielt er den Spitznamen Perkeo, mit bürgerlichem
Namen soll er wahrscheinlich Johannes Clement geheißen haben.

Das Große Fass im Heidelberger Schloss wurde 1591 von Kurfürst Johann
Casimir (Amtszeit 1583-1592) als sogenannte »Kasimirtonne« aufgestellt. Seine

26
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Diese von Jacques Callot im 17. Jh. gezeichneten Zwerge wurden der Auftakt einer grafi-
schen Zwergenmode im 17. und 18. Jh. und dienten gemeinsam mit ihren Kopien als Vor-
lage für die späteren dreidimensionalen Gartenplastiken der Zwerge.

Groteske Figurinen, die von Luduvici Ottavio Burnacini ( 1636-1707) in barocker Manier
gestaltet wurden. Sie befinden sich heute im Österreichischen Theatermuseum.
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Die Callot-Zwerge: Originelle Zwergenkarikaturen Anfang des 17. Jahrhundert
schuf der Franzose Jacques Callot originelle Zwergenkarikaturen, die Serie der
Zwergengestalten »Varie Figure Gobbi«. Als Mitarbeiter am Hof des Medicäer-
fürsten Cosimo I. in Florenz hatte er die Möglichkeit, an Zwergenfesten, -turnie-
ren und -balletten teilzunehmen. Die grotesk wirkenden Hofzwerge mit ihren
gedrungenen Körpern, dem überproportionalen Kopf und den viel zu kurzen
Armen und Beinen dienten ihm als Vorbild für seine Radierungen. Es kam zu
einem regelrechten grafischen Zwergenboom, in Frankreich und Italien wurden
diese Zeichnungen kopiert und kommerziell ausgenutzt. In Deutschland tauch-
ten die Zwerge in callotscher Machart erst in den 80er Jahren des 17. Jahrhun-
dert in Nürnberg als Holzschnitte auf. Bereits im 17. Jahrhundert wurden diese
Vorlagen dreidimensional umgesetzt und waren Vorbild für die Herstellung
von Kleinplastiken aus Porzellan und Gartenplastiken aus Stein.

Jacques Callot (1592(?)-1635) hatte in Nancy im Alter von 15 Jahren die Gold-
schmiedekunst erlernt, danach eine Lehre als Graveur abgeschlossen. Auf sei-
nen vielfältigen Reisen machte er sich in Italien mit der Kunst des Stahlstichs
und der Radierung vertraut. Callot ist nicht nur für seine Zwergendarstellun-
gen bekannt, sondern auch für seine Kupferstiche »Der Florenzer Karneval«,
»Der Zigeunerkampf« oder »Der Kampf zwischen den Färbern und den Webern«.
Er starb am 25. März 1635 in Nancy. Nicht nur in Lothringen, sondern in ganz
Frankreich genießt er ein hohes Ansehen.

Callotfiguren und Zwergenplastiken in barocken Gärten Die aus Sandstein
oder Marmor gehauenen Gartenplastiken von Zwergen in barocken Gärten
waren Ausdruck einer höfischen Modeerscheinung des 17. und 18. Jahrhunderts
und die Folge des grafischen Zwergenbooms. Diese Gartenplastiken sind – mit
Ausnahme einiger italienischer Beispiele – ein deutsch-österreichisches Phäno-
men. Besondere Aufmerksamkeit erhielten die Zwerge mit Einrichtung des
Salzburger Zwerglgartens, der 1689 von Fischer aus Erlach angelegt wurde. Die-
se Form der Gartengestaltung fand bald Nachahmer.

Der Salzburger Mirabellgarten In Salzburg wurden erstmals die Radierungen
von Jacques Callot dreidimensional umgesetzt. Im Mirabellgarten in Salzburg
sind diese Figuren im sogenannten Zwerglgarten zu sehen. Die Zwerge sind
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Der Zwerg mit dem Stachelärmel im Schloss Mirabell von Salzburg in der typischen Pal-
lone-Spielhaltung. Dies war ein kraftvolles Schlagballspiel, das noch Ende des 18. Jahr-
hunderts von österreichischen Kadetten gespielt wurde.
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recht groß und messen 1,20 bis 1,35 m. Der Zwerglgarten stammt aus der Zeit
des Erzbischofs Franz Anton Fürst Harrach, der südwestlich vom Schloss ein
Zwergentheater mit 28 Zwergen aufstellen ließ. Über den oder die Schöpfer der
»mysteriösen Figuren« gibt es bis heute nur Vermutungen.

Auf fast allen europäischen Fürstenhöfen wurden in der Barockzeit verwach-
sene Menschen zur Belustigung gehalten, die jedoch – ob ihrer Treue und Loya-
lität – hoch geschätzt und gut behandelt wurden. Diesem Vorbild entsprechend
wurden auch die aus Untersberger Marmor hergestellten Zwerge im Salzburger
Mirabellgarten gestaltet. Der Untersberger Forellenmarmor ähnelt abgewittert
der Oberfläche von Sandstein. Der Mirabellgarten wurde 1854 von Kaiser Franz
Joseph der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und präsentiert sich bis heute als
gartenarchitektonisches Kleinod.

Die Geschichte erzählt, dass Kronprinz Ludwig von Bayern aus Sorge um sei-
ne Frau und sein noch ungeborenes Kind die mit Kröpfen und Buckeln verunstal-
teten Kreaturen aus dem Zwerglgarten entfernen ließ; sie sollten sogar zerstört
werden. Glücklicherweise kam es jedoch nur zu einer Versteigerung.

Die Zwerge gerieten für mehr als hundert Jahre in Vergessenheit. Erst im
Jahre 1921 erinnerte sich der Salzburger Verschönerungsverein an dieses Stück
Salzburger Kulturgeschichte und überzeugte die Stadtväter, die damals noch im
Besitz der Stadt befindlichen neun Zwerge wieder auf ihrem historischen Stand-
platz aufzustellen. Heute findet man die liebevoll restaurierten Zwerge im
Bastionsgarten. Es bleibt die Hoffnung, dass es eines Tages gelingen möge, alle
weiteren erhaltenen Zwerge zurückzuholen und auf ihrem historisch ange-
stammten Platz zu vereinen.

Die heute noch fehlenden fünf Zwerge werden vom Wiener Verlag Galerie
Welz gesucht. Es handelt sich um den »Türkenzwerg« (Zwerg mit Turban), um
den sogenannten »Oktoberzwerg« (Jäger oder Zwerg mit Weintrauben oder
Winzergeräten) und die drei »Commedia del´arte-Zwerge« (evtl. Arlecchino,
Columbina und Corinna). Sie könnten sich einzeln, als Paar oder als Gruppe in
Privatbesitz in Deutschland, England, Holland, USA oder auch in Österreich
befinden.

Das zwergenfreundliche 18. Jahrhundert brachte neben den Gartenfiguren
eine unzählige Ansammlung von kunsthandwerklichen Produkten mit Zwer-
genmotiven auf den Markt, wie etwa Porzellanfiguren, bemalte Tabaksdosen,
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Die Zwergin mit der Obstschürze im Mirabellgarten von Salzburg ist dem September
gewidmet. Wie viele ihrer Zunftgenossen hat sie die Aufgabe, ihren Mitmenschen Glück
zu bringen.

RZ_Zwerge_Inhalt  29.10.2001  19:47 Uhr  Seite 30



bemalte Gläser, Kacheln und bemalte Möbel aller Art hervor. Man könnte von
einem Modetrend der damaligen Zeit sprechen.

Zwerge in anderen österreichischen und süddeutschen Schlossgärten Die
Gartenskulpturen in alten Gärten, besonders in den höfischen Anlagen von
Schlössern und Burgen, vermitteln das Bild einer längst versunkenen Welt. Zwer-
ge nach dem Vorbild von Callot und seinen Kopisten gab es nicht nur in Salz-
burg, sondern auch im Schloss Kremsmünster, in Schloss Neuburg am Inn, im
Stift Lambach, im Stift Gleink, im St. Pöltener Raum, im Waldviertel im Schloss
Greillenstein, im Schloss Neuwaldegg, in Neustadt an der Mettau, im Augsburger
Hofgarten und im Schloss Bruchsal, um nur einige zu nennen.

Daneben gibt es freie Gestaltungen als Karikaturen von Herrschern und
ihrem Hofstaat und Abbildungen aus der mythischen Welt der Götter, Heroen
und Nymphen, in denen Zwerge als dämonische Elementargeister nicht fehlen
dürfen. Die kleinen Wesen, die in der nordischen Mythologie oft mit besonde-
ren Kräften und Fähigkeiten ausgestattet sind, finden sich zahlreich in den
Barockgärten wieder.

Höfische Karikaturen in Schloss Weikersheim Im Schlossgarten Weikersheim
sind die 16 Gartenskulpturen noch fast vollständig erhalten. Sie wurden über-
wiegend von Johann Jakob Sommer (1645-1715) und seinen Söhnen Georg Chri-
stoph (1677-1743) und Philipp Jakob (1686-1751) unter Graf Carl Ludwig von
Hohenlohe in den Jahren nach 1700 geschaffen. Alle Figuren sind aus gelbem
bzw. gelb-grünem Sandstein. Das Material stammt aus Steinbrüchen der nähe-
ren Umgebung.

Der Garten ist, dem damaligen Zeitgeist entsprechend, in typisch barocker
Manier angelegt. Auf der Balustrade am Rande des Gartens stehen Hofan-
gehörige des niederen Standes, auf Zwergengröße geschrumpft, und betrach-
ten von dort die Götterwelt des Gartens. Die Zwergengalerie – eine Bezeich-
nung, die wahrscheinlich aus dem 19. Jahrhundert stammt – setzt sich aus
folgenden Figuren zusammen: Hofjägermeister, Hofnarr, Hirtin, Küchen- und
Kellermeister, Hofgärtnerin, Gärtner oder Faulpelz, Haushofmeisterin, Tromm-
ler, Wachtmeister, Hofdame, Hofrat, Kammerzofe, Kammerkassier, Hofköchin,
Hofjude »Lämmle Seeligmann« und dem Braumeister.

Betrachten wir eine Figur einmal etwas genauer, zum Beispiel den »Faul-
pelz« oder auch ausruhendem Gärtner in der Zwergengalerie Schloss Weikers-
heim. Bei den formal streng angelegten Gärten des Barock im 17. Jahrhundert
war eine Vielzahl an Gärtnern notwendig. Von der anstrengenden Arbeit hat
man sich gewiss auch mal ausgeruht, wie es dieser Zwerg zeigt, indem er sich
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Die Gartenplastiken im Hohenloher Schloss Weikersheim sind keine Umsetzungen 
von Callot-Grafiken, sondern sollen der Überlieferung nach den Hofstaat dieser Klein-
residenz karikieren. Hier ist es die Figur des Bankiers.

RZ_Zwerge_Inhalt  29.10.2001  19:47 Uhr  Seite 32



auf seinen Spaten aufstützt und sich erholt. Es handelt sich hier um eine typi-
sche Juni-Darstellung, wie wir sie bei den Monatsblättern des »Callotto« von
1715 finden. Das Blatt zeigt einen schlafenden Bauern-Zwerg, der breit ausge-
streckt auf einem Heuhaufen liegt. Wobei er in den Monatsblättern erst im Juli-
Blatt auftaucht, da er thematisch nicht in die höfische Junidarstellung gepasst
hätte. Dieses Motiv findet sich ebenfalls im Mirabellgarten in Salzburg sowie
im Staatlichen Museum Schwerin als allegorische Sandsteinplastik von J.C.L.
Lücke (1742).

Der Zwerg im Mirabellgarten und der Zwerg in Weikersheim stützen sich
beide mit einem Ellbogen auf ihrem Arbeitsgerät ab und die andere Hand ist
ins offene Hemd geschoben. Aufschlussreich ist hierzu die Lektüre von Günther
G. Bauer: »Salzburger Barockzwerge«. Bauer hat dort weitere Zwerge aus dem
Mirabellgarten in Salzburg mit den Weikersheimer Zwergen verglichen.

Im Führer der Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Württembergs heißt
es zur Stellung des Künstlers und seinen Einfluss auf die Figuren:

»Das ikonographische Programm eines Gartens wurde im Allgemeinen vom
Herrscher selbst in den Grundzügen festgelegt. Er ließ sich dabei von entsprechend
gebildeten Gelehrten seiner näheren Umgebung beraten und übertrug diesen
auch die detaillierte Ausarbeitung.

Die abschließende Beauftragung des Künstlers erfolgte dann nach Stichvorla-
gen, Vorzeichnungen oder Bozzetti – kleinen Modellen aus Ton, Gips oder Wachs –
wobei die Figurengröße, ihre Anpassung an den zukünftigen Standort, Material
etc. genau vorgeschrieben wurden. Von den Stichvorlagen, wohl fester Ausstat-
tungsbestandteil solcher Bildhauerwerkstätten, sind nur spärliche Reste erhalten
geblieben. Es konnte jedoch auch durchaus vorkommen, dass der Kunsthandwer-
ker bereits für andere Aufträge gefertigte Entwürfe vorlegte und die Beauftra-
gung danach erfolgte oder der Bauherr Kopien bestellte. Nur in Einzelfällen wirk-
te der Künstler mit oder bestimmte gar das Bildprogramm. Dies setzte jedoch
einen hohen künstlerischen Rang sowie die entsprechende theoretische Ausbildung
voraus.«

Um eine blendend weiße Oberfläche zu erhalten, besaßen die Skulpturen im
Allgemeinen eine Fassung aus Bleiweiß, das in regelmäßigen Abständen erneu-
ert werden musste. Auch Farbfassungen, teilweise vergoldete Attribute oder
Gewandsäume waren zu finden. Die Sockel in Weikersheim hatten z. B. blaue
Spiegel, um Delfter Porzellan vorzutäuschen.
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Der »Faulpelz«, ein sich ausruhender Gärtner in Schloss Weikersheim.
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Die Märchengrotte am Pöstlingsberg in Linz Nach diesem Vorbild entstand
z.B. die Märchengrotte am Pöstlingsberg. 1828 wurden auf dem Pöstlingsberg in
Linz in Oberösterreich sechs Wehrtürme von Erzherzog Maximilian d´Este als
Verteidigungsanlage errichtet. 1898 wurden sie von der Tramway- und Elektrizi-
tätsgenossenschaft erworben. Einer der Türme wurde zum Bergbahnhof der
steilsten Bergbahn Europas ausgebaut. Ein weiterer Turm wurde zum Märchen-
turm umgestaltet. Die 1906 in Betrieb genommene Grottenbahn, der »Drachen-
express«, beleuchtet von Hunderten von Glühbirnen, drehte seine Runden an
den Figuren der Märchengruppen vorbei.

Zunächst waren diese Figuren noch recht einfach gehalten: Stoffpuppen, die
von einem Bildhauer mit gipsernen Köpfen und Gliedmaßen ausgestattet
waren. Bei einem Fliegerangriff im letzten Jahr des Zweiten Weltkrieges wurde
der Märchenturm getroffen. Bis auf die Außenmauern war der Turm vollständig
zerstört. Die Elektrizitätsgesellschaft engagierte nach den Aufräumungsarbei-
ten acht Keramikerinnen und Zeichner, die mit der Gestaltung neuer Märchen-
figuren beauftragt wurden. Die Plastiken wurden zunächst als Ganzes gestaltet
und danach ausgehöhlt. Man schnitt eine Öffnung hinein, und mit einer Metall-
schlinge wurde der Ton aus dem Inneren herausgeholt. Trotz allem waren die
Figuren sehr schwer und konnten nicht in einem Brenngang gebrannt werden.
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Märchenausstellungen: Erzählte Geschichten

Eine romantische, gesellige Komponente im Gegensatz zu der elitären, lustvol-
len barocken Gartenkultur besaßen die zahlreichen Märchenparks in Deutsch-
land, Österreich, Luxemburg, Frankreich und den Niederlanden, in denen viele
Tierfiguren und Märchengestalten – darunter die Zwerge – zu besichtigen
waren. Vorläufer dieser Märchenparks war die berühmte Grottenbahn im Wie-
ner Prater. 1897 führte man erstmals Besucher durch befahrbare Höhlen- und
Grottennachbildungen. Ein Jahr später wurde die erste elektrische Grottenbahn
in Betrieb genommen. Eine der Attraktionen war ein Zwergenbergwerk.
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Der Karlsbader Garten beim Glaspalast mit Springbrunnen, auf dem ein Geschwister-
paar wohlbehütet das lustige Treiben der Gartenzwerge und Tierfiguren beobachtet.
Postkarte etwa Mitte der 1930er Jahre.

Eingebettet in die Taunusberge war die Villa Lilly im Märchenwald von Bad Schwalbach
im Taunus 1951 eine Freizeitattraktion für Familien, die sich nach den Zerstörungen des
zweiten Weltkriegs wieder nach einer heilen Welt sehnten.

Rechts: Der Märchenhain im Restaurant
Huttental in Bad Münster a. Stein. Der
Zwerg als strahlender Glücksbringer mit
mehreren Glückssymbolen: Schweinchen,
Kleeblatt und Hufeisen.

Vorige Doppelseite: Der freundliche
Zwerg als Erzieher der Kinder und Helfer
der Tiere.
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Vergnügungsparks mit dem Walt Disney-Zwerg Der weltweit bekannteste
Märchenpark ist sicherlich der 1955 eröffnete Vergnügungspark Disneyland bei
Los Angeles und die 1971 in Florida entstandene Walt Disney World. Ein europäi-
sches Pendant wurde im März 1987 zwischen der amerikanischen Walt Disney
Company und der französischen Eurodisney Land verabschiedet und konnte am
12. April 1992 seine Pforten in der Nähe von Paris öffnen.
Walt Disney haben wir einen besonderen Typ von Zwergen zu verdanken, die
durch ihre typische Physiognomie zu erkennen sind. Anders als ihre deutschen

Verwandten haben sie Pausbacken
und sehen recht vergnügt aus. Ihr
Gesicht lässt uns eher an freche Laus-
buben denn an schwerarbeitende alte
Männer denken. Sie tragen farbenfro-
he Kleidung, ihre Zipfelmützen sind
nicht mehr nur rot, sondern auch
gelb, blau und grün. Die typischen
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Die Keramikerinnen schnitten die Plastiken deshalb in der Taille durch und
brannten sie in zwei Durchgängen. Maurer setzten die Figuren dann wieder mit
Mörtel zusammen. Die Künstlerinnen bemalten sie an Ort und Stelle mit dauer-
hafter Ölfarbe. Als Vorlage für die Zwerge dienten zum Teil Menschen aus der
Region. Im Jahre 1950 konnte die Grottenbahn wieder eröffnet werden. Die Lin-
zer Grottenbahn ist noch heute – aus der Sicht der Zwergeninteressierten – eine
der interessantesten Sehenswürdigkeiten der Stadt.

Der erste deutsche Märchenpark entstand 1910 in Bad Sachsa und ist auch
heute noch zu besichtigen. Einen regelrechten Boom erfuhren die Parks in den
1950er Jahren.
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Titelseite des Buches »Die Linzer Grottenbahn«, welches zur Wiedereröffnung des im
Krieg zerstörten Märchenparks um 1950 von der Linzer Elektrizitäts- und Straßenbahn
Aktiengesellschaft mit Motiven von F. Stolz herausgegeben wurde. Die sieben Zwerge verlassen nach getaner Arbeit die Diamantenmine im Eurodisneyland

bei Paris, das nach dem amerikanischen Vorbild zum Besuchermagnet in Europa wird.

Das Schneewittchenschloss mit seinen
Bewohnern in der Walt Disney World 
in Florida, die 1971 eröffnet wurde.

RZ_Zwerge_Inhalt  29.10.2001  19:47 Uhr  Seite 40



Bergmannsschürzen sind ihnen fremd, stattdessen tragen sie einen Gürtel mit
großer Schnalle. Die fernöstlichen Gartenzwergproduzenten bevorzugen über-
wiegend den Walt-Disney-Zwerg für ihre Entwürfe.

Moderne Parks an der Deutschen Märchenstraße Am 11. April 1975 gründeten
rund 40 Städte und Gemeinden, Landkreise und Organisationen im histori-
schen Rathaussaal der Brüder-Grimm-Stadt in Steinau an der Straße im Vogels-
berg die Arbeitsgemeinschaft »Deutsche Märchenstraße«. Von Hanau, der
Geburtsstadt der Brüder Grimm, bis zu den Bremer Stadtmusikanten können
auf ca. 600 km Länge viele Stationen von Märchenhaftem erlebt werden. Geo-
grafisch sind Märchen im Gegensatz zu Sagen und Legenden nicht zu orten,
doch auf dieser Strecke könnten sie stattgefunden haben. Hier könnte Schnee-
wittchen mit ihren sieben Zwergen zuhause gewesen sein.
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Der Einfluss der amerikanischen Disneyfiguren ging auch an den Zwergen nicht vorbei.
Moderne Disneyzwerge unterscheiden sich deutlich von den alten, arbeitsamen Zwer-
gen: Der Gartenzwerg links, der aus Fernost stammt, ist für die Disneywelt ebenso
typisch wie die beiden fröhlichen Gratulanten als Aquarellzeichnung unten rechts, die
aus dem Jahr 1947 stammen. Im traditionellen Stil hing dagegen der bergmännische
Zwerg mit Grubenlicht unten links als Laubsägearbeit in den Kinderzimmern der 1950er
Jahre.
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Im Hösseringer Freilichtmuseum in der Lüneburger Heide wurde 1997 eine Kabinettaus-
stellung eröffnet. Die Vitrine oben zeigt die Vielfalt der Gartenzwerge: Von »beseelten«
Zwergen aus Keramik und Gips und »unbeseelten« Zwergen aus Kunststoff, von Einzel-
anfertigung bis Serienproduktion, sind hier alle vertreten.

Der Zwerg ganz rechts außen,
als artiger Zwerg mit roter
Zipfelmütze und Spaten aus-
gestattet, durfte einen kurzen
Ausflug aus der Museumsvi-
trine in Hösseringen machen
und sich sonnen.

Rechts: Professor Fritz Fried-
mann, Nanologe aus der
Schweiz und Initiator der
»Internationalen Vereinigung
zum Schutz der Gartenzwer-
ge« zu Besuch im Zwergen-
park Trusetal.
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Als eine Ergänzung zur Ausstellung sind in Anlehnung an das Märchen
»Schneewittchen und die sieben Zwerge« sieben Zwerge auf dem großen Gelän-
de des Freilichtmuseums versteckt. Als Hinweisschild dient ein Zwerg der »Grü-
nen Küche«, der Ende der 1990er Jahre für Tiefkühlgemüse der Firma Iglo warb.
Sie halten sich im Bauerngarten, im Schafstall, im Schweinestall und an ande-
ren Plätzen verborgen. Ein Zwerg aus Plastik – ein »unbeseelter« Zwerg im
Gegensatz zu seinen »beseelten« Kollegen aus Ton – liegt auf einem Teichrosen-
blatt im Dorfteich. An der Museumskasse ist ein Geländeplan zu erhalten, mit
dessen Hilfe man auf Suche gehen kann. Sind alle Verstecke gefunden, erhalten
die Finder an der Kasse ein kleines Präsent. Viele Kinder nehmen dieses Angebot
an und freuen sich über die lustigen Gesellen in ihren Verstecken.

Immer wieder wurden und werden Zwerge als Zeuge der Kulturgeschichte
in deutschen und österreichischen Museen ausgestellt: Im Stadtmuseum Deg-
gendorf in Bayern, im Alten Zollhaus im Heimatmuseum Hitzacker (heute noch
zu besuchen), im Hannoverschen Wendland, im Landschaftsmuseum Schloss
Trautenfels am Steiermärkischen Landesmuseum Joanneum in Österreich, im
Thüringer Freilichtmuseum Hohenfelden, im Niederrheinischen Freilichtmuse-
um Grefrath-Dorenburg und an vielen weiteren Plätzen.

Für das Jahr Jahr 2002 ist eine kulturgeschichtliche Ausstellung mit dem
Thema: »Geliebt und verspottet – der Gartenzwerg wird 130« in Vorbereitung. Sie
führt über die Galerie im Körnerpark in Berlin zum Deutschen Gartenbaumuseum
in Erfurt und endet im Westfälischen Industriemuseum, Zeche Zollern II/IV in
Dortmund. Die Details sind im Adressenanhang zusammengestellt.
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Zwergenmuseen und Ausstellungen

Am 3. Oktober 1991 eröffnete in Rot am See (zwischen Heilbronn und Nürnberg)
das erste Deutsche Gartenzwergmuseum, das von einem Urenkel des Zwergen-
vaters Philipp Griebel aus Gräfenroda gegründet wurde. Mit über 8000 Expona-
ten war das Museum bis zu seiner Schließung im Jahr 2001 ein Paradies für jeden
Zwergenliebhaber.

Ein weiteres Zwergenmuseum befindet sich in Gräfenroda in Thüringen.
1874 gründete hier Philipp Griebel seine erste Firma für Tiere, Tierköpfe, Märchen-
figuren und Gartenzwerge, in dessen Tradition heute Reinhard und Veronika
Griebel in der vierten. Generation ihre Zwerge anfertigen, die weltweit auf die
Reise gehen oder in dem angeschlossenen Zwergenstübchen erworben werden
können.

Das Landwirtschaftsmuseum der Lüneburger Heide, das Museumsdorf Hös-
seringen, stellte in einem kleinen Treppenspeicher – typisch für die Region –
einen Raum für Zwerge zur Verfügung. Seit 1997 werden dort die spezifischen
Eigenschaften der Heidezwerge gezeigt. Zunächst als eine kleine Kabinettaus-
stellung für nur ein Jahr geplant, sind sie auch im Jahr 2001 dort noch zu
bewundern – ein Ende ist noch nicht absehbar. Die Resonanz war sehr groß;
sogar das Norddeutsche Fernsehen N3 widmete diesem Thema einen Beitrag 
im Vorabendprogramm.
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Im Zwergenmuseum in Gräfenroda: Links Garten- und Freizeitzwerge mit einem sehr
großen Zwerg, der nach der Definition der heutigen Internationalen Vereinigung für
Gartenzwerge schon nicht mehr als »artiger Gartenzwerg« gelten würde.

Rechts daneben die Wald- und Tierszenen, mit denen die Gräfenrodaer Terrakottafirmen
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ihren internationalen Ruhm begründeten.

Eine Rarität sind links die Ausfachungen der Fachwerkwand im Zwergenmuseum in 
Gräfenroda, für die um 1900 ausgediente Gipsformen für die Tierfigurenproduktion ver-
wendet wurden. Rechts ein Blick in die Formstube, die bis in die 1950er Jahre in Betrieb
war.
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Zwerge in Kitsch, Kunst und Literatur: Von Glanzbildern bis Grass
Frauen und Mädchen bekommen glänzende Augen, wenn sie an die Schulzeit
und an ihre Poesiealben zurückdenken. Die wunderschönen Poesiealbenbilder,
auch Glanzbilder oder Oblaten genannt, mit Rosenmotiven und natürlich mit
Zwergenabbildungen, erscheinen vor dem geistigen Auge. Gebundene Poesie-
alben kamen Mitte des 19. Jahrhunderts in Mode, vorher waren Loseblattsamm-
lungen als Stammbuch üblich. Das Poesiealbum wurde zu einer Spruchkollek-
tion in erster Linie für junge Mädchen, die ihre Sprüche und Gedichte mit
Glanzbildern zierten. Heute sind diese liebevoll gepflegten Bücher aus der
Mode geraten, allenfalls werden noch Freundschaftsbücher mit Eintragungen
zu Hobby, Lieblingsfilmen, Lieblingsfach und Lieblingsbüchern geführt.

Zwei Firmen betreiben die Glanzbilderproduktion: Ernst Freihoff in Coesfeld
und die Firma Mamelock in Grossbritannien. Beide stellen seit etwa 200 Jahren
Bilderbogen her, die zunächst nur schwarzweiß waren und nachträglich kolo-
riert wurden. Bäcker benutzten diese ausgestanzten Bilder als Dekorationen
auf Kuchen und Torten für besondere familiäre oder kirchliche Feiern, wie z.B.
zu Taufen, Weihnachten und Ostern oder zu Hochzeiten. Bald begann man diese
Bilder als Andenken zu sammeln. Ab dem Jahre 1880 wurde die Farblithogra-
phie für die Herstellung der Glanzbilder verwendet. Die leuchtend bunten Bil-
der wurden gestanzt (nur durch kleine Papierstreifen miteinander verbunden)
und geprägt. Nun klebte man diese Bilder in Tagebücher, Poesiealben und auf
Briefe.

Die Firma Ernst Freihoff in Coesfeld begann 1948 mit 15 Glanzbildbögen zu
30 Pfennig das Stück. 1962 wurden bereits sechs Millionen, 1991 noch immer fünf
Millionen Bögen verkauft. In der Papierfabrik wurden jährlich bis zu 25 Tonnen
Spezialpapier verbraucht. Es sind heute noch über 200 Stanzvorlagen vorhan-
den. Davon sind fünf Bögen mit Zwergenmotiven vorhanden. Vier werden heu-
te noch hergestellt (Bogen Nr. EF 7116, EF 7117, EF 7145 und EF 7190).

Auch bei bedeutenden Künstlern ist der Zwerg beliebt. Ernst Barlach (1870-
1938) setzte das Motiv Zwerg 1895 mit dem Titel »Schneewittchen im Sarge« als
Aquarell über Kohle um. Zeitgenössische Künstler beschäftigen sich ebenfalls
mit dem Motiv Zwerg, so zum Beispiel der Schweizer Hans Bossard. Seine
Entwürfe, in Serienfertigung umgesetzt, sind häufig als Andenken zu finden.
Im Heimatmuseum Hitzacker an der Elbe werden die Objekte von Bossard als
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Einer von vier Glanzbildbögen mit Zwergenmotiven, die von der Firma Ernst Freihoff in
Coesfeld seit 1948 hergestellt werden. Hier handelt es sich um das Motiv EF 7190.
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Um die Jahrhundertwende waren Glückwunschkarten mit Zwergenmotiven sehr
beliebt. Von oben nach unten: Ostergruß von 1904; Zwergengeburt auf einem Ostergruß
nach Bromberg, verschickt am 14. April 1900; Ostergruß mit aufgestreuten Glitzern um
das Osterei vom 6. April 1901; Neujahrskarte vom 31.12.1900, verschickt nach Berlin, Prä-
gung mit Gold; Neujahrswünsche vom 1. Januar 1901, in dem der Glaube an den Glücks-
bringer Zwerg ungebrochen ist: »Hoffentlich bringt Dir das neue Jahr auch soviele Geld-
stücke wie diese Gnomen bringen.«

Die Humoristischen Blätter waren ebenfalls von den Zwergen angetan. Die Zeichnungen
von Fritz Reiss waren bei den Modelleuren von Gartenfiguren beliebte Vorlagen.
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Dies ärgert den Onkel Fax und er kauft ebenfalls Gartenfiguren, jedoch keine
Gartenzwerge, für sein Grundstück ein. Diese beiden Gruppen werden des
Nachts lebendig und bekriegen sich, nebenher zerstören sie die Gärten. Fix und
Foxi eilen nun herbei, um die Bösewichte zu stellen. Erstaunt sehen sie in der
Dunkelheit, wie die Gartenfiguren und Zwerge heftig miteinander streiten.

Letztlich endet die Geschichte friedlich, die Gartenzwerge erhalten eine Rutsche
für den Teich und Musikinstrumente.

Rolf Kauka, der Erfinder von Fix und Foxi, hatte Anfang der 1950er Jahre Plä-
ne für eine deutsche Trickfilmproduktion entwickelt. Sein Vorbild war natürlich
Walt Disney, aber es funktionierte nicht ganz wie geplant. Um die bereits an-
gestellten Zeichner zu beschäftigen, wurden erst einmal Comics gezeichnet.
Zwei junge Füchse, nämlich Fix und Foxi, wurden geschaffen. Von 1955 bis

53

Zw e r g e  i n  K i t s c h , Ku n s t u n d  L i t e ra t u r : Vo n  G l a n z b i l d e r n  b i s  G ra s s

Schlüsselanhänger im Museumsshop angeboten, als kleines Souvenir zum
Zwergenkeller des Hauses.

Die Familienillustrierte »Die Gartenlaube« (1853-1944), das erste große und
erfolgreiche deutsche Massenblatt und Vorläufer der modernen Illustrierten,
beinhaltete zahlreiche Zwergenillustrationen. Allein 1876 erreicht das Familien-
blatt 5 Millionen Leser. Diese Zeitschrift, aber auch andere wie die Meggendor-
fer Blätter, trugen zur Verbreitung des Zwergenidols bei, und deren Zwergen-
zeichnungen dienten als Vorlagen für die Modellierung der Gartenzwerge aus
Ton. Die Zwerge werden darin als freundliche und hilfsbereite Wesen darge-
stellt. Sie sind als schlanke, alte, barttragende Männer abgebildet, die musizie-
ren, arbeiten oder ihre Freizeit gestalten.

Vorläufer der Comics waren die Neuruppiner Bilderbogen, die etwa in der
gleichen Zeit wie die »Gartenlaube« erschienen. Im Zeitraum 1810 bis 1945 ver-
ließen 22.000 verschiedene Bildbogenmotive, darunter auch Zwergenmotive,
die drei Offizine in Neuruppin. Die Bilderbogen, die in ihrer Entstehungszeit als
Verbrauchsmaterial bestimmt waren, sind heute begehrte Sammelobjekte. Ihre
Popularität verdanken sie der Vielfalt der Thematik und der naiven Gestaltung
der Zeichnungen und Texte. Die besondere Wirkung ging von ihrer Farbigkeit
aus. Die Bilderbogen wurden von gering bezahlten Frauen und Kindern per Hand
mit Hilfe von Schablonen und Wasserfarben ausgemalt.

In den heutigen Comics spielen Zwerge bisweilen immer noch eine Rolle. So
auch in der Geschichte »Krieg der Gartenzwerge« mit Fix und Foxi. In dieser
Geschichte hat ein Nachbar von Onkel Fax Gartenzwerge in seinen Garten gestellt.
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Die böhmische Terrakottafirma Maresch in Aussig war für ihre aufwendig modellierten
Tonfiguren berühmt, die als Zimmerschmuck dienten. Links ein Anglerzwerg mit Gold-
fischständer, rechts ein sog. Humidor für Zigarren, beide aus der Zeit um 1890 bis 1900.

Frosch und Gartenzwerg: Kitch oder Nostalgie?
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Die englische Krimiautorin
Sheila Radley verfasste 1985 den
Triller »Schlimmer als der Tod«. Ein
Gartenzwerg mit grüner Zipfel-
mütze spielt die Hauptrolle. Er
wird auf einem Jahrmarkt an der
Schießbude geschossen und steht
seither schon ein paar Jahrzehnte
liebevoll gepflegt in einem ländli-
chen Vorgarten. Dann fällt er Kid-
nappern als Opfer in die Hand.
Dieser Zipfelmützen-Bursche zieht
sich durch die gesamte Handlung
und gibt dem Ganzen einen Thrill.
Bei der Auflösung diverser Morde
gibt er schließlich den entscheiden-
den Fingerzeig.
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1994 erhielten sie eine Folge eigener Hefte, in denen auch der »Krieg der Gar-
tenzwerge« erschienen ist.

In der Literatur ist der Zwerg ebenfalls vertreten. Der bedeutende Schrift-
steller und Nobelpreisträger Günter Grass befasste sich in seinem Roman »Die
Blechtrommel« (1972) mit dem Thema »Zwerg«. Darin beschreibt die Romanfi-
gur Oskar Matzerath Anfang der 1950er Jahre sein Leben und das seiner Familie
im Danzig der Weimarer Republik, der Zeit des Nationalsozialismus bis in das
Nachkriegsdeutschland hinein. Oskar Matzerath, Jahrgang 1924, ist ein buckliger

Zwerg, eine Mischung aus Däumling, Zwerg-Nase, Kobold, Gnom und Don Qui-
jote. Er ist ein Wissender und ein Narr, der alles sieht und hört: Bereits als Baby
ist seine geistige Entwicklung abgeschlossen. Als Dreijähriger stürzt er sich die
Treppe hinab, um so klein zu bleiben wie er ist, ganze 94 cm. Kurz nach Kriegs-
ende beschließt er wieder zu wachsen. Er erreicht schließlich eine Größe von 121
cm. Mit seiner Stimme bringt er Glas zum Bersten und liebt heiß und innig sei-
ne Blechtrommel.

Grass zeichnet in diesem Roman ein Bild des Kleinbürgertums mit allen
Facetten des zeitgenössischen Lebens. 1978 verfilmte Volker Schlöndorff die
Blechtrommel mit David Bennet als Oskar Matzerath in der Hauptrolle. Ein Jahr
später, 1979, wurde der Film ein Publikumsmagnet in den deutschen Kinos.
Auch Goethe, in »Hermann und Dorothea« (1797), Thomas Mann, in »Bekenntnis-
sen des Hochstaplers Felix Krull« (1910), oder die amerikanische Schriftstellerin
Elizabeth George in »Bitter ist der Tod« (1992) lassen Zwerge in ihren Werken
in Erscheinung treten.
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Der Zwergenkult war auch noch in den 1920er und 1930er Jahren ungebrochen. Links ein
Geschicklichkeitsspiel mit Zwergen um 1920, rechts ein Kinderteller um 1920 mit einem
Entwurf von Prof. Paul Lothar Müller für Thomas Porzellan.

Oben: »Juhu!« lautet das Motto dieser Postkarte, das die Freude über die natürliche
Lebensweise ausdrückt, etwa 1920er Jahre.

Unten: Drei Gartenzwerg-Figuren, drei Gesichter, drei Erlebniswelten.
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Zwerge in der Werbung: 110 Jahre Warenzeichen und Werbefigur
Mit der Einführung von Markenartikeln im 19. Jahrhundert wurde erstmalig
Werbung für diese Produkte notwendig. Feststehende Namen garantierten
gleichbleibende Qualität und jeweils gleiche Quantität in den Verpackungen.
Als einer der ersten warb Dr. August Oetker 1881 mit seinem Backpulver »Backin«.
Bisher hatte man nur lose Ware angeboten, kaum jemand interessierte sich bis
dahin für den Hersteller. Als geeignete Werbeträger wurden bekannte Elemente
gesucht, die zur Absatzförderung beitragen sollten.

Der Zwerg erwies sich als idealer Werbeträger, denn er galt als schlau, freund-
lich, niedlich und erdverbunden. Mit diesen Eigenschaften wurde er zum Sym-
pathieträger für vielerlei Produkte. Als Kenner des Bergbaus und der Boden-
schätze warb der Zwerg für Kohle, Eisen und Stahl, aber auch für Zuckerrüben.
Auch andere Themen waren ihm nicht fremd.

Insgesamt brachten es die Zwerge in der Zeitspanne von 1892 bis 1939 zu über
tausend Einsätzen, sogar mit Anerkennung des Reichspatentamtes. Das erste
Warenzeichen, das 1894 vom Kaiserlichen Patentamt in Berlin unter den Schutz
des Gesetzes gestellt wurde und die Nummer 1 erhielt, beinhaltete eine Zwer-
gendarstellung. Das ausgehende 19. Jahrhundert bis in die 1920er Jahre war 
die Blütezeit der Werbezwerge. So zum Beispiel für Bergmanns Zahnpasta und
Teerseife in Waldheim / Sachsen (1906), für die Zahnpasta »Polit« der Firma 
C. C. Puhlmann & Sohn in Hamburg / Alsterdorf (1907), für die vollkommene
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Die Seifenfirma A.H.A. Bergmann in Waldheim in Sachsen benutze diese drei Zwerge als
Markenzeichen, die hier auf einem Pappaufsteller zu sehen sind. Die Firma Philipp Grie-
bel in Gräfenroda erhielt um 1900/1910 den Auftrag, diese flächige Zwergenvorlage in
drei sitzende Gnome für das Schaufenster umzuformen.

Die drei keramischen
Zwerge der Firma Berg-
mann in Waldheim in
Sachsen, die um 1900/1910
nach einer Vorlage aus
Pappe geschaffen wurden.
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Eisen, Stahl, Gold, Silber und Kohle waren die traditionellen Produktfelder für die Wer-
bung mit Zwergen vom ausgehenden 19. Jahrhundert bis in die  1930er Jahre. Wegen
ihrer bergmännischen Vergangenheit galten sie hier als idealer Werbeträger, zumal 
sie schlau, freundlich und sympathisch waren.
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Schuhpflege der Marke »Lodix« (um 1920), für Beleuchtungsgläser der Ostdeut-
schen Petroleum-Importgesellschaft (1908) und so fort.

Die Zeit des Nationalsozialismus, geprägt von monomentalen Bauten und
überzeichneten Wahnvorstellungen eines Großdeutschen Reiches, vermochte
die Zwerge in das ideologische Konzept nicht unterzubringen. Somit blieb den
Zwergen eine Kollaboration mit den Nationalsozialisten erspart.

Die demokratische Bundesrepublik Deutschland hatte gleich nach Kriegs-
ende jedoch Verwendung für den Zwerg. Nun zwar in modernerer Form, aber
immerhin: er war wieder da. Am 2. April 1963 begann sein wohl größter und
dauerhaftester Einsatz im Zweiten Deutschen Fernsehen – als Mainzelmänn-
chen. Die Zwerge ermöglichten den ersten Einstieg des öffentlich-rechtlichen
Fernsehens in den Bereich Werbung. Sie waren zunächst als Pausenfüller zwi-
schen den einzelnen Werbesequenzen gedacht, bald aber entwickelten sie 
ein reges Eigenleben.

Der Grafiker Wolf Gerlach hatte sechs Zwerge, nicht sieben – schließlich hatte
Schneewittchen keinen Arbeitsvertrag erhalten – geschaffen: Anton, Bertie,
Connie, Det, Edi und Fritzchen. Das Wort Mainzelmännchen ist eine Kombina-
tion zwischen den gutmütigen und aufgeweckten Heinzelmännchen und dem
Ort Mainz als Sitz des ZDF. Phantasie, zeichnerisches Können und modernste
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Oben eine Postkarte mit Werbung für Erik wapro-Fett um 1940-1950, unten ein Papp-
aufsteller für Pera Zigaretten um 1920.

Werbezwerge auf Schachteln, Dosen, Flaschen, Verpackungen und Spielen.
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Computertechnik bringen die Mainzelmännchen in Bewegung. Der Comicstrip
lief die ersten vier Jahre in Schwarzweiß, seit 1967 strahlte dann das Fernsehen
seine Sendungen in Farbe aus, natürlich auch die Mainzelmännchen. Im Osten
Deutschlands begleitete ein Zwerg als Sandmännchen mit Spitzbart die Kinder-
sendung.

1992 widmeten Jutta und Günter Griebel in Rot am See den Werbezwergen
ein ganzes Buch: »Zwerge typisch deutsch. Werbezwerge – Werberiesen«. Auf sehr
lesenswerte Art und Weise beschreiben sie die Tätigkeit der Wichtel. 1997 ließ
sich der Zwerg von der Firma Iglo für den Bereich Tiefkühlgemüse anwerben.

Mit grüner statt roter Zipfelmütze warb er gezielt für die Grüne Küche. Lebens-
mittel, besonders heilende und schmackhafte Kräuter, sind eine Spezialität des
Zwerges. In vielen Sagen werden ihm gerade in diesem Bereich hervorragende
Fähigkeiten bescheinigt. So durfte er um 1959 für eine Apotheke werben, die
Illustration dazu fertigte A. Paul Weber (1893-1980). Weber, in der Heimat des
Gartenzwerges, in Arnstadt / Thüringen, geboren und von 1908 bis 1914 Mitglied
der Wandervogelbewegung, konnte nicht umhin, auch den Zwerg in seinen
Gebrauchsgrafiken darzustellen. Bei Wanderungen durch Deutschland wurde
seine Vaterlandsliebe und seine Naturverbundenheit geweckt.

Auch wenn wir heute nicht mehr so oft von Vaterlandsliebe sprechen, so ist
dennoch der Begriff der Heimat eine wichtige Grundlage für unser Leben. Hei-
mat ist auch immer auch ein Ausdruck für die eigene Region. Wird nun eine Sage,

63

Zw e r g e  i n  d e r  We r b u n g : 1 1 0  J a h r e  Wa r e n z e i c h e n  u n d  We r b e f i g u r

Reproduktion eines Blechschildes, mit dem die Firma Maggi um 1900 für ihre Suppen-
und Speisen-Würze warb.

Zwei der Mainzelmännchen, die seit
1963 für das Zweite Deutsche Fernse-
hen werben, in fröhlicher Eintracht
mit dem ostdeutschen Sandmänn-
chenzwerg in der Mitte und einge-
rahmt links und rechts von zwei
Schlümpfen.
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Nach der Eröffnung der Regensburger Filiale tauchte der Gartenzwerg noch-
mals in einer Ikea-Werbung auf. Diesmal lächelte er und saß auf einem Stapel
Kartons der Firma. Beruhigt können wir aufatmen, der Zwerg auf den Gleisen
konnte dem Tod entrinnen.
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die regionale Verknüpfung anbietet, mit einem Produkt gepaart, so erhalten
wir eine Zwergenwerbung wie etwa die Hotelwerbung des Parkhotels in
Hitzacker, mit eigens eingerichteten Zwergenwochen zum Spezialtarif in Anleh-
nung an die Sage »Die Zwerge von Hitzacker«. Es wird ein Familienvergnügen
mit Spielen am See, Zwergenbasteln, Zwergenrallye, Zwergenumzug mit Schiffs-
tour, Trödelmarkt und die berühmte Zwergenratssitzung angeboten. Im Hotel
werden die Kinder von Schneewittchen am lustigen Zwergenfrühstückstisch
betreut.

Im Jahr 2001 kam es zu einem sehr unangenehmen Werbeauftritt eines
Zwerges. Das schwedische Möbelunternehmen Ikea ließ einen Gartenzwerg als
Lebensmüden auf den Bahngleisen für die Neueröffnung einer Filiale in
Regensburg werben. Mit dem Slogan »Schluss mit dem Muff. Ikea kommt!« wird
der Gartenzwerg als kleinbürgerlicher und spießiger Zeitgenosse dargestellt.
Sofort schalteten sich der Bundesgrenzschutz und die Deutsche Bahn AG ein;
sie warnten davor, bei jährlich ca. 50 Selbstmorden auf den Bahnstrecken, die-
ses Problem mit derartigen Plakaten zu verharmlosen. Die Deutsche Bahn AG
ordnete darauf hin an, sämtliche Zwerge auf den Bahn-Werbeflächen zu über-
kleben. Die größte deutsche Tageszeitung »Bild« und zahlreiche Fernsehsender
griffen dieses Thema auf. Zeitgleich hatte die Möbelfirma zwei weitere Motive
auf den Weg gebracht: eine Kuckucksuhr, die eine Schlinge um den Hals gebun-
den hatte, und einen Hund auf einer sehr spießigen Wohnzimmer-Couch, der
sich entsetzt die Augen rieb. Auf diese Motive gab es keine Reaktionen.
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Im Zwergenkeller im Alten Zollhaus in Hitzacker an der Elbe wird im Heimatmuseum
Walther Honig die Zwergensage nacherzählt.In Hitzacker an der Elbe wird eine Sage

von 1659 in einem Heimatmuseum
nachgestellt und dient dem Parkho-
tel als Motiv für eigens eingerichtete
Zwergenwochen, bei denen die Kin-
der mit vielen Spielen und Basteleien
eingebunden sind.

RZ_Zwerge_Inhalt  29.10.2001  19:47 Uhr  Seite 64



Gartenzwerge aus Ton:

Handwerk mit 130 Jahren Tradition

Wer der erste Schöpfer der Gartenzwerge aus Ton gewesen ist, lässt sich nicht
endgültig klären. Mit Sicherheit befindet sich aber der Entstehungsort in Gräfen-
roda in Thüringen. Dort waren in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts eine
Vielzahl von Terrakotta- und Porzellanbetrieben ansässig, die sich mit der
Anfertigung von Gartenfiguren beschäftigten. Zunächst waren es Tierfiguren
und Tierköpfe, eines Tages kamen Gartenzwerge hinzu.

Geburt der Gnome im Thüringer Wald: Griebel, Heissner & Co.
In der »Illustrirten Welt« von 1893 heißt es: »Vielseitig ist das Gebiet des Kunst-
handwerks auf dem Thüringer Walde. Allem voran marschiert die Keramik.«
Besonders die Tonfiguren-Industrie spielte in dieser Region eine große Rolle. Als
Begründer dieser Kunstindustrie in Gräfenroda wird Heinrich Dornheim (geb.
1821) genannt, ursprünglich ein Maler in einer Porzellanfabrik. Es heißt, er habe
als gebürtiger Thüringer sein ganzes Herz an den Wald und dessen Tierleben
gehängt. Er modellierte zu den abgeworfenen Geweihstangen aus seinen Beob-
achtungen heraus einen Hirschkopf. Herzog Ernst II. von Coburg-Gotha fand
Gefallen an dem Künstler und dessen Werk. Er förderte Dornheim finanziell, so
dass dieser 1856 eine eigene Fabrik in der Ohrdrufer Straße 8 eröffnen konnte,
die erste Keramikfabrikation in Gräfenroda. Die Arbeiter selbst nannten sich
»Thierköpfer«.

In Dornheims Fabrik bildeten sich Maler und Modelleure heran, die dann
selber Unternehmen gründeten oder sich den neuen Fabriken anschlossen. Ab
1880 baute er zusammen mit den Herren Koch und Fischer in der Bahnhofstraße
eine Porzellanfabrik auf, die als Firma Dornheim, Koch und Fischer bis etwa 1920
bestand und die Produktion von Tierköpfen und Tieren verdrängte.

Die Erstellung von Tierfiguren In dem Artikel der »Illustrirten Welt« von 1893
werden detailliert die einzelnen Arbeitsschritte zur Erstellung der Tierfiguren
beschrieben: »Stundenlang müssen sie (Anm. d. V. die Modelleure und Maler)
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Gartenzwerg als Wasserträger, der um 1900 in Gräfenroda / Thüringen hergestellt
wurde und heute in Rot am See bei Günter Griebel sein Zuhause hat. Von besonderem
Reiz ist sein fein modellierter Bart, der nach dem Gießen der Rohform mit verdicktem
Tonschlicker nachgearbeitet wurde.
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Philipp Griebel (1874 als Terrakottafiguren-Fabrik gegründet, bis heute) Im
Gartenzwergmuseum in Gräfenroda kann man lesen, dass Philipp Griebel
(1843-1893) im Jahr 1870 nach einer vierzehnjährigen Lehre bei Dornheim eine
eigene Manufaktur gründet und zunächst ebenfalls ausschließlich Tierköpfe
und Tierfiguren herstellte. Erst um 1890 brachte er seinen ersten Gartenzwerg
auf den Markt, und er gilt daher hier als deren Schöpfer. Der Gedanke dazu soll
Philipp Griebel bei Begegnungen mit Bergleuten aus den benachbarten Stollen

gekommen sein, die, dem Arbeitsum-
feld entsprechend, von kleinem Wuchs
waren.

Philipp Griebel wurde 1843 in Grä-
fenroda geboren, trat im Alter von 14
Jahren eine Lehre als Porzelliner bei
der Schierholzschen Porzellanmanuf-
aktur in Plaue an. Nach dreijähriger
Lehrzeit wechselte er in den Betrieb
von Heinrich Dornheim und erlernte
dort das Handwerk des Tierkopfmo-
delleurs. Zunächst wurden nur Tier-
figuren für Haus und Garten im eige-
nen Betrieb angefertigt; sie fanden
von Beginn an ihre Liebhaber in der
ganzen Welt. Besonders die lebens-
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daselbst ausharren, um das Spiel der Tiere, ihre Bewegungen und charakteristi-
schen Eigenarten zu studieren, festzuhalten und dann daheim in Thon nachzu-
formen. Auf diesen ersten Entwurf folgt, nachdem man das betreffende Tiermo-
dell in einzelne Teile (Kopf, Rumpf und Beine) zerschnitten hat, der Gipsabguss, in
welchem dann mittelst einheimischen, eigens hergestellten Thons das Neufor-
men, besser Einkneten erfolgt. Nachdem der Prozess langsamen Brennens in dem
eigens dafür eingerichteten Ofen vollendet ist, werden die einzelnen Teile zusam-
mengesetzt, die Fugen verstrichen, geglättet und für das Auge unsichtbar
gemacht. Die Tiere empfangen Glasaugen – auch ein vortreffliches Erzeugnis aus
dem Thüringer Bergnest Lauscha! – und mit denselben erhält die Gestalt erst
Leben. Nun beginnt die nicht minder schwierige Arbeit des Malens. Da bei der
Natur der dafür allein anwendbaren Farben ein frisches Uebermalen von Farbe
auf Farbe ausgeschlossen ist, so muss fast jede Farbe allein aufgetragen werden,
worauf das so bemalte Tier in ein gewärmtes Zimmer zum Trocknen gebracht
wird.« 

Wenngleich der gesamte Artikel lediglich dem Thema Tierfiguren gewidmet
ist, kann man aber zu diesem Zeitpunkt bereits mit Sicherheit von der Existenz
des Thüringer Gartenzwerges ausgehen, denn am Ende lächelt ein in einer Vig-
nette ruhender Gartenzwerg mit der typischen Zipfelmütze und Pfeife den Leser
an. Wer jedoch der erste Modelleur eines Gartenzwerges – damals noch Gnom
und seine Hersteller Gnömchenmacher genannt – gewesen ist, und wann genau
der Geburtsakt stattfand, darüber sind sich die Nachfahren der beiden mut-
maßlichen Väter: Philipp Griebel oder August Heissner, auch heute noch nicht
einig. Am wahrscheinlichsten scheint eine Produktion in größeren Stückzahlen
ab etwa 1980 zu sein.
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Die Former und Modelleu-
re in der Werkstatt von
Heinrich Dornheim, der in
der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts das Kunst-
handwerk der Thüringer
Tonfigurenindustrie
begründet hat. Zunächst
begann es mit Tieren aus
dem Wald, Rehen, Füchsen
und Hirschen.

Blick in die Werkstatt für
das Grundieren und
Bemalen der Tierfiguren.
Diese Arbeiten waren fest
in weiblicher Hand und
wurden nach dem Bren-
nen durchgeführt.

Fuchs auf einem Kaninchenbau, Philipp
Griebel, um 1890.
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Oben: Fotosession für die Gestaltung von Prospektblättern, die Philipp Griebel für den
Verkauf an Einzelhändler um 1900 anfertigte. Neben den Gartenzwergen sieht man
unten auf der Kante die beliebten Spielfiguren mit den Wackelbärten aus Draht.

Unten: Prospektblatt von Griebel Tafel 10 der Modelle 10, 9 und 4.

Geschäftsschreiben von Philipp Griebel vom 18. Juni 1929: Seine Spezialität waren immer
noch Tierfiguren, Tierköpfe und Gnome. Über deren Qualität schreibt er: »Meine Waren
sind sämmtlich naturgetreu und wetterfest bei billigster Conkurrenz-Preisstellung. Auf
sämmtliche in der Liste eingedruckten Preis gewähre ich Ihnen 25 % Rabatt & 2 % Sconto
per Cassa.«
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großen Jagdhunde, Störche und Tiere des Waldes fanden ihre Liebhaber bei
Jägern und Sammlern in der ganzen Welt, bevorzugt auch in England und
Frankreich. Die Firma Philipp Griebel, ab 1880 in der Ohrdurfer Straße 1 sesshaft,
wurde 1972 gemeinsam mit der Firma Balzer & Bock – einer anderen bekannten
Terrakottafirma in Gräfenroda – zwangsverstaatlicht. Die Produktion wurde
1985 in den VEB Gräfenroda-Keramik verlagert. Seit 1990 produziert die Firma
Philipp Griebel in der vierten Generation wieder in der Ohrdrufer Straße 1 als
kleiner, handwerklich arbeitender Betrieb unter der Leitung von Reinhard
Griebel.

Der Gartenzwerg der ersten Stunde hatte bei Griebel eine ernste Mimik.
Oder er blickte gemütlich und freundlich lächelnd in die Welt. Die Gesichter
wurden noch nicht verniedlicht dargestellt, sie zeigten wettergegerbte, selbstsi-
chere und Bart tragende ältere Männer. Die Darstellung orientierte sich an den
Märchenillustrationen oder an den Beschreibungen der Zwerge in den Sagen,
aber auch an den zeitgenössischen Zeichnungen wie z. B. von Fritz Reiss in den
Fliegenden Blättern und Illustrierten.
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Mit Tierfiguren begann die Terrakottaproduktion in Gräfenroda in Thüringen in der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Diese Tradition ist auch noch in diesem Heissner
Prospekt von 1937 lebendig.

Heissner Prospekt in Originalverpackung (Detail unten) aus dem Jahr 1937. Er wird als
Katalog »Märchenland« bezeichnet. Herausgeber ist die Firma Aug. Heissner Nachf.,
Inhaber Willy Langenhan, Terakottawaren-Fabrik in Gräfenroda i. Thür., Schließfach 3,
Fernruf: Nr. 24, Fernanschrift:Terra, Codes: Bentley.

Solche mit Gold geprägten Firmenprospekte hatten auch zu damaliger Zeit ihren Wert,
weshalb die Firma einen Vermerk anbrachte: »Bitte schonen Sie diesen Katalog! Er bleibt
bis auf Widerruf Eigentum der Fabrik.«  
Die folgende Doppelseite ist diesem Katalog entnommen.
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mit Teichbecken, Teichfolien, Teichpumpen, Springbrunnen und Gartenfiguren.
Als Teil einer Holding mit Sitz in China besitzt die Aktiengesellschaft Vertriebs-
organisationen in der ganzen Welt. Die Gartenzwerge aus Ton und Kunststoff
werden heute in Tschechien gefertigt.

Zwergenfirmen im Adressbuch der Keramik-Industrie von 1927 Auch andere
Fabriken in Gräfenroda begannen nach diesen beiden Firmen mit der Produk-
tion von Gnomen in Gräfenroda, der ab 1900 Gartenzwerg genannt wurde.
Ende des 19. Jahrhunderts soll es drei Porzellanfabriken und 15 Terrakotta-Werk-
stätten in Gräfenroda gegeben haben. Im Rahmen einer Ausstellung »Überall 
ist Zwergenland« des Thüringer Freilichtmuseums Hohenfelden wurde ein Info-
blatt (Hohenfelder Blätter Nr. 35) herausgegeben. Darin sind nach einem
Adressbuch der Keramik-Industrie von 1927 unter dem Stichwort »Zwerge« 14
Firmen in Europa verzeichnet, davon eine in Böhmen – die Firma Maresch in
Aussig – und eine in Sachsen. Alle anderen konzentrieren sich auf Thüringen:
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Terrakottafabrik August Heissner Nachfolger (1872 gegr.) – heute Heissner AG
in Lauterbach / Hessen In den Prospekten und Veröffentlichungen der Firma
Heissner, die als Nachfolgefirma der Gräfenrodaer Fabrik heute in Lauterbach in
Hessen angesiedelt ist, wird das Jahr 1872 als das Geburtsjahr der Heissner
Zwerge gefeiert. In diesem Jahr gründeten die Brüder August und Ernst Heissner
in Gräfenroda ihre erste Terrakottafabrik, die spätere Firma August Heissner
Nachfolger, die ab 1909 von Alexander Langenhan übernommen wurde und bei
Kriegsende 1945 in Gräfenroda stillgelegt wurde. In Lauterbach in Oberhessen
wurden ab 1949 die Voraussetzungen für einen Wiederaufbau im Westen
geschaffen, die mit der Errichtung eigener Betriebsgebäude an der Schlitzer
Straße einen ersten Abschluss fanden.

In der Waldstraße 72 begann man in Gräfenroda aufgrund der großen Nach-
frage ab 1880 mit der Serienfertigung der Gartenzwerge. Nach dem Zweiten
Weltkrieg siedelte sich die Familie Langenhan mit ihrer Firma in Lauterbach in
Hessen in Westdeutschland an und bot den Vorkriegskunden wieder Garten-
zwerge aus Keramik an, denen in den 1960er Jahren bruchsichere Zwerge aus
Kunststoff folgten. Aus der einstigen Keramikmanufaktur hat sich über ein
Jahrhundert später ein modernes, weltweit operierendes Unternehmen ent-
wickelt. Am 12. Juli 1997 feierte die Heissner GmbH ihr Firmenjubliäum und
setzte dem deutschen Gartenzwerg zum 125. Geburtstag ein Denkmal: Acht Tonnen
schwer, drei Meter hoch, per Hand aus einem Granitblock in Zentralchina in drei
Monaten gehauen und dann auf Weltreise gebracht. Die Firma Heissner bietet
mittlerweile fast alles für den schönen Garten an, insbesondere Wassergärten
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Die goldenen 1950er Jahre (links) brachten Heissner schnell wieder auf Erfolgskurs. Die
Gartenfiguren wurden um 1960 bereits wieder in die ganze Welt exportiert und heute
(Mitte) lieben die Zwerge das feuchte Element. Am 12. Juli 1997 feierte man den 125.
Geburtstag des Gartenzwergs mit einem drei Meter hohen Zwergendenkmal (rechts),
das in China aus einem Granitblock angefertigt worden war.

Links: Heissner Zwerg aus den 1960er Jahren, der mit seiner elektrischen Lampe die 
Kinderzimmer oder Flure schmückte.

Rechts: Kirmesprospekt von 1985 der Gemeinde Gräfenroda in sächsischer Mundart,
in der die Furleit (Fuhrleute), Holzhewer (Holzhauer), Gloasmacher (Glasmacher) und
echte Gnemchen (Zwerge) ihre Heimat haben.
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Waltershausen
– Tonwarenfabrik Klärig, A., vorm. Ch. Langbein (1875 gegr.)
– Keramische Kunstwerkstätten Schmidt, Albert (1872 gegr.)
– Firma Rudolf Lindner (in der »Illustrirten Welt« von 1893 erwähnt)

Neuses (bei Coburg, bis 1920 zu Thüringen gehörend)
– Kunsttonwarenfabrik Arno Kob (gegr. 1892)

Gräfenroda
– Porzellan- u. Tonwarenfabrik Dornheim, Koch & Fischer (1856/1880 gegr.)
– Terrakotta-und Tonwarenfabrik Eckardt & Menz (1864 gegr.)
– Terrakottafabrik Philipp Griebel (gegr. 1874)
– Terrakottawarenfabrik Heissner Nachfl., August (1872 gegr.)

79

G e b u r t d e r  G n o m e  i m  T h ü r i n g e r  Wa l d : G r i e b e l , H e i s s n e r  &  Co.

Gartenzwerg mit Ziehharmonika, der aus Gräfenroda in Thüringen stammt.

Handgroßer Zwerg um 1890 aus Böhmen mit Berghammer, der so filigran gefertigt ist,
dass er eher als Stubenzwerg denn als Gartenzwerg bezeichnet werden kann.
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von 1880 bis 1920 und wurde von 1902 bis 1929 von Wilhelm und Erich Nüchter
geführt.

Balzer & Bock (1920-1985) Um 1920 erfolgte die Übernahme des Betriebs Karl
Wilhelm August Schmidt durch die Herren Max und Richard Balzer sowie Herrn
Otto Bock und lief unter dem Namen »Balzer und Bock« weiter. Ab etwa 1965
führte Otto Bock die Firma allein und wurde nach dessen Ausscheiden durch
Herrn Willi Griebel, dem Inhaber der Firma Philipp Griebel, verwaltet. 1972
erfolgte die Zwangsverstaatlichung gemeinsam mit der Firma Philipp Griebel
zum VEB Terrakotta. Ab 1975 wurden beide Betriebe dem VEB Gräfenroda-Kera-
mik zugeordnet. Die Produktion in der Karl-Marx-Straße Nr. 76 wurde 1985 ein-
gestellt. Formen und Modelle wurden jedoch weiterhin im VEB-Gräfenroda-
Keramik genutzt.

Eckardt und Mentz (1864-1945) Diese Firma produzierte ab 1864 in der Wald-
straße 12, ab 1927 waren Inhaber die Familie Gebser. Die Firma bestand bis 1945.
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– Tonwarenfabrik Heissner & Co., Ernst (1897 gegr.)
– Tonwarenfabrik Schmidt C.W. Aug. (o. J.)
– Terrakotta und Tonwarenfabrik Schweitzberger & Sohn, Aug. (o.J.)
– Terrakottafabrik Strobel & Co., Bernh. (1901 gegr.)
– Romeiss (1920 gegr.) (im Adressbuch nicht erwähnt)

Geschwenda
– Terrakottafabrik Knabe, F. & G. (o. J.)

Terrakottafabriken in Gräfenroda, zusammengestellt vom Zwergenmuseum in
Gräfenroda Weitere Informationen über die Gartenzwerghersteller in Grä-
fenroda sind im Zwergenmuseum Griebel in Gräfenroda auf einer Schautafel
zusammengestellt:

Karl Wilhelm August Schmidt (1890-1920) Die Firma Karl Wilhelm August
Schmidt, zunächst in der Waldstraße 76, später in der Waldstraße 67, existierte
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Waren diese Gartenzwerge aus Thüringen in den Armen von Soldaten und Kranken-
schwestern – nur der Unteroffizier trägt keinen – geliebte Zwerge? Die Mienen der Her-
ren sind deutlich reservierter als die der Weiblichkeit. Privataufnahme aus dem 1. Welt-
krieg ohne Angabe von Jahr und Ort.

Tonmodell der Firma Maresch, Böhmen, Nr. 1001, modelliert von Karl Fuchs im Jahr 1928.
Höhe 90 cm. Diese ganz aus Ton hergestellten Modelle haben nie überlebt, da sie stets
nach der Trocknung zerfielen. Zuvor wurde jedoch ein Gipsmodell angefertigt, nach dem
weitere Zwerge hergestellt werden konnten.
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Firma Bernhard Strobel & Co (1900-1935) Die Modelle dieser von etwa 1900 bis
1935 produzierenden Gartenzwergfirma wurden danach von der Firma Philipp
Griebel aufgekauft. Bernhard Strobel arbeitete bis 1947 bei der Firma Griebel.

Traugott Romeiß & Co (1905-1935) Diese Firma befand sich von 1905 bis zur
Betriebsaufgabe 1935 in der Ilmenauer Straße 38. Die Beschäftigten dieser Firma
wurden bis etwa 1947 bei der Firma Philipp Griebel bis zu ihrem Ausscheiden
aus Altersgründen weiter beschäftigt.

Alle diese Zwerge werden noch heute von Gartenzwergkennern an ihrem typi-
schen Gesichtsausdruck als »Gräfenrodaer Zwerge« eingestuft und unterschei-
den sich wesentlich von ihren Kollegen in Böhmen, in Westdeutschland und
Holland und natürlich von den Zwergen aus Fernost. Auch jeder Modelleur hat
seine eigene Formensprache, wobei dies nicht immer mit der Zugehörigkeit zu
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1947 kaufte die Firma Philipp Griebel die von Hermann Eckardt angefertigten
Modelle und nutzt diese zum Teil noch heute.

Eckardt & Nagel (1890-1945) Diese Firma begann etwa 1890 ihre Produktion
bei der Hamsterburg und produzierte bis 1914 in der Friedrichstraße.

Firma Louis Romeiß-Vogelstange (1885-1920) In diesem Keramikbetrieb wurde
erstmals eine Dampfmaschine zum Antrieb der Tonmasseaufbereitung
genutzt.

Firma Hermann Romeiß (1922-1946) Der Sohn von Louis Romeiß gründete 1922
in der Bahnhofstr. 82 seine Firma und produzierte dort bis 1946. Danach über-
nahm sein Sohn Helmut Romeiß den Betrieb und führte ihn bis zu seinem Tod
im Jahr 1986 weiter.
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Gartenzwerg der Firma Romeiß aus Gräfenroda, dem man seine Anstrengung bei der
Gartenarbeit deutlich ansieht. Im Unterschied zu den meisten anderen Zwerge trägt
er keinen aufstehenden Zipfel, sondern eine runde Mütze mit Bommel.

Links ein Gräfenrodaer Zwerg als Schuhputzer, um 1890, rechts der Nachguss eines alten
Zwerges, ebenfalls aus Gräfenroda.
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einer Firma identisch ist, da Modelleure auch von einer Firma zur anderen gin-
gen oder ihre Formen von anderen Firmen übernommen wurden.

Porzellanzwergfabrikation in Thüringen In Ohrdruf und Gotha stellten auch
Porzellanfabriken Zwerge her: Porzellanfabrik Kling & Co., C.F. (1836 gegr.) in
Ohrdruf und die Gothaer Porzellanfabrik Pfeffer, Fr. (1892 gegr.). Bei diesen Figu-
ren dürfte es sich um kleine Zwerge gehandelt haben, die für den Innenbereich,
z.B. für das Wohnzimmer, geeignet waren.

Zur Herstellung von Porzellan werden drei Stoffe: Kaolin (50%), Quarz (20%)
und Feldspat (30%) benötigt. Die Bildung der Porzellangegenstände kann auf
dreierlei Art geschehen, nämlich durch Drehen, Gießen oder Stanzen. Zur Erzeu-
gung von figürlichen Darstellungen, z.B. von Zwergen, wird das Gießen ange-
wandt. Zunächst wird ein Modell aus plastischem Modellierton hergestellt,
dann wird davon ein Gipsabdruck genommen, längs auseinandergetrennt und
danach wieder zusammengesetzt, so dass man eine hohle Gießform erhält. In
diese Gipsform wird die mit Wasser und etwas Soda angemachte, flüssige Por-
zellanmasse gegossen. Beim Stehen saugt der Gips einen Teil des Wassers auf,
wobei sich die darin gelöste Masse in einer Schicht von einigen Millimetern
Dicke an der Form niederschlägt und so den Gegenstand bildet.

Nach einiger Zeit wird die überflüssige Masse herausgeschüttet, die Form
geöffnet und die Figur herausgenommen. Nun erfolgt die langsame Trocknung.
Dies ist eine langwierige Angelegenheit, die sehr vorsichtig erfolgen muss,
damit keine Trockenrisse entstehen. Danach erfolgt ein erster Brand bei etwa
800°C. Hierbei erlangt die Figur eine gewisse Porosität, die für das Glasieren
wichtig ist. Das Glasieren geschieht durch Eintauchen in den halbflüssigen Gla-
surbrei. Danach wird der Gegenstand in einem zweiten Brennprozess, auch
Glut-, Gar- oder Glattbrand genannt, bei 1300-1400°C in Rundöfen, Gaskammer-
oder Tunnelöfen gebrannt. Um die Produkte vor dem direkten Feuer zu schüt-
zen, werden sie in Brennkapseln (runde Kapseln aus feuerfestem Ton) gelegt
und schichtweise im Ofen aufgebaut. Beim Brennen schwindet die Form um
etwa 15-17 %.

Für die Herstellung von Zwergen wurde um die Jahrhundertwende auch
Biskuitporzellan verwandt. Dies ist ein Weichporzellan mit hohem Feldspat-
und niedrigem Quarzgehalt – Zusammensetzung ca. 54 % Feldspat, 34 % Ton-
substanz, 12 % Quarz. Das Erzeugnis bleibt unglasiert und besitzt daher eine
matte, sich rau anfühlende Oberfläche von besonderem Reiz.
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Kleiner Biskuitzwerg, der etwa um 1900 hergestellt wurde.
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Gartenzwergherstellung: Aus Ton gemacht, gebrannt und bemalt
Wie wird eigentlich ein Gartenzwerg hergestellt? Bei der Serienfertigung gibt
es zwei Verfahren: Das Einkneten von Tonblättern in zweiteilige Arbeitsformen
und das Gießen von Tonschlicker in eine Hohlform. Daneben gibt es die kerami-
sche Einzelanfertigung. Der Modelleur formt zuerst ein Tonmodell für die Her-
stellung der Arbeitsformen aus Gips. Seine Ideen findet er in seiner Umgebung,
aber sehr häufig auch in Zeichnungen und grafischen Vorlagen.

Das Einkneten von Tonblättern: Zwei Halbschalen aus Gips Schaut man sich
einen sehr alten Gartenzwerg von innen an, so wird man feststellen, dass dieser
innen deutlich zu erkennende längs verlaufende Nähte aufweist, während die
jüngeren Gartenzwerge ausnahmslos ganz glatt sind. Dies sind die Folgen ihrer
Herstellungsweise: Geschmeidige Tonblättern wurde in zwei zueinander pas-
sende Halbschalen aus Gips eingeknetet und erst nachträglich zusammenge-
setzt wurden. Das Anfertigen der Mutterformen und das Abnehmen der
Arbeitsformen sowie das Einkneten der Tonmasse wurde bereits oben bei der
Tierfertigung bei der Firma Dornfeld beschrieben. Reinhard Griebel in Großen-
roda kann sich noch an seine Kindheit in den 1960er Jahren erinnern, als dieses
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Mehr als 100 Jahre hat dieses Zwergenpärchen mit Maikäfer von Philipp Griebel aus
Gräfenroda unbeschadet überstanden und besitzt dank bester Zwergenpflege noch 
seine ursprüngliche Bemalung.

Diese Zeichnung von Fritz Reiss in
dem Illustrierten Blatt »Blätter und
Blüten« von etwa 1894/95 diente 
Philipp Griebel als Vorlage für seine
Maikäferzwerge.

RZ_Zwerge_Inhalt  29.10.2001  19:47 Uhr  Seite 86



»Knitschen«, wie es in Thüringer Mundart heißt, noch vereinzelt üblich war.
Heute gehört dieses aufwendige Verfahren bei der Zwergenfertigung der Ver-
gangenheit an – lediglich bei der Nachfertigung von Dachschmuck ist dieses in
der Dachkeramik noch üblich.

Der Hohlguss: Mit Gießschlicker und Gipsform Anschaulich beschreibt dies
Michael Kurzer in seinem Buch »Wie ein Gartenzwerg entsteht«: »Der echte
Gartenzwerg ist aus Keramik. Zuerst gibt es ein aus Ton handgefertigtes Modell,
von dem eine zweiteilige gipserne Arbeitsform hergestellt wird. Als Material für
den Gartenzwerg verwendet man eine jeweils eigene Tonmischung. In einer Mas-
setrommel wird durch Wasserzugabe der Ton zu Gießschlick aufbereitet, der dann
in die zweiteilige, nunmehr zusammengefügte Gipsform gegossen wird. Deren
poröse Struktur sorgt dafür, dass Feuchtigkeit aufgesaugt und Luft zugeführt
werden. Nach bereits wenigen Minuten bildet sich eine mehrere Millimeter starke
Haut an der Innenseite der Form. Der restliche Gießschlick wird abgegossen, und
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Diese Fotoserie entstand im Familienbetrieb
Griebel in Rot am See Ende der 1980er Jahre:
Die Arbeitsschritte der keramischen Verar-
beitung haben sich seit Jahrzehnten kaum
verändert. Neuheiten gab es höchstens in
der maschinellen Unterstützung bei der Ton-
zubereitung, bei der Brennofentechnik und
bei den verwendeten Farben. Noch heute ist
der Anteil der Handarbeit bei der Herstel-
lung von Gartenzwergen aus Ton sehr groß.

(1) Mahlen des Tons in Wasser zu Schlicker (2) Prüfen (3) Einguss

(4) Entformen (6) Angarnieren

(8) Angarnieren (9) Lufttrockung

(7) Angarnieren

(10) Verputzen (11) Brennen

(12) Bemalen

(5) Entformen In der Firma Philipp Griebel sieht es im Sommer 2001 ähnlich aus. Geblieben ist das vor-
sichtige Entformen des noch weichen Zwerges (obere Reihe). Bei der Trocknung ändert
sich die Farbe des geformten Zwerges und wird immer blasser. Erst jetzt können die
Gießnähte geputzt werden. Bei kleineren Serien werden heute Bart und Mütze mit der
Sprühdose zum eigentlichen Bemalen mit spitzen Pinseln vorbereitet (untere Reihe).
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fertig ist der Hohlguss. Die Arbeitsformen taugen für 20 bis 50 Abgüsse. Danach
sind die feinen Strukturen, wie Barthaare und Lachfältchen, zugesetzt, so dass die
Qualität der Produkte abnimmt.« 

Noch in frischem Zustand werden Einzelteile wie Laterne, Ziehharmonika
oder Arme angarniert und nach einem ersten Trocknungsprozess die Nähte
mit Schwamm und Pinsel verputzt. Dann geht seine Beschreibung weiter:

»Ist der Rohzwerg vollendet, kommt er in den Ofen und wird bei 1000°C
Hitze gebrannt. Nach diesem »Fegefeuer« ist er ein wenig geschrumpft, blassrosa
und wird abgekühlt. Danach bemalen ihn kunstfertige Hände mit wasserlöslichen
Farben, so dass sein Gewand bunt, die Gesichtsfarbe frisch und seine Zipfelmütze
rot werden. Eingesprüht mit Klarlack ist er schließlich für Wind und Wetter gerü-
stet und kommt in den Verkaufsraum oder häufiger gleich zum Versand, um –
wie seine Vorfahren auch – in die Gärten dieser Welt hinauszuziehen.« 

Die Bemalung ist – bedingt – wetterfest, d.h. der Zwerg sollte möglichst
nicht direkt auf dem Rasen stehen, sondern auf eine (Stein-)Platte gestellt wer-
den, um eine Sperrschicht zum Untergrund zu erhalten. Ansonsten könnte sich
der Gartenzwerg von innen mit Wasser voll saugen und die Farbe würde im
Laufe der Zeit abplatzen. Im Winter sollte man den Gartenzwerg ins Warme
holen, denn Frost schadet diesem »beseelten« Gartenzwerg aus Ton – im
Gegensatz zu seinen Kollegen aus Kunststoff – sehr, er mag nicht gerne frieren.
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Gebrannt und bemalt warten die fröhlichen Gartenzwerge auf ihren Transport.
Gegenüber ihren Vorfahren wirken sie eindeutig kindlicher, fröhlicher und bunter.

Zwei Gartenzwerge aus einer Gießform, aber unterschiedlich bemalt. Sie zeigen erste
Spuren der Abwitterung. Beide wurden zu DDR-Zeiten in der VEB Gräfenroda Keramik
hergestellt, die 1972 durch den Zusammenschluss der Firma Griebel mit Balzer & Bock
entstanden war. Heute werden bei Philipp Griebel in Gräfenroda wieder die gleichen
Zwerge hergestellt, allerdings mit einer anderen Farbtechnik.
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Unikate von Töpfereien Neben dieser liebevollen Serienfertigung gibt es die
als Unikate von Töpfern, also nicht von professionellen »Gnömchenmachern«,
geformten Gartenzwerge. Ein Beispiel dafür finden wir im Osnabrücker Land.
Die älteste Töpferei in dieser Region ist die Töpferei Niehenke in Hasbergen, die
sich intensiv mit Zwergen beschäftigt hat.

Die Töpferei kann auf eine lange Firmengeschichte zurückblicken und ver-
fügt demzufolge über alte Formen. Im Jahre 1895 gründete Bernhard Niehenke
(1874-1917), Töpfer bereits in der dritten Generation, seinen Betrieb in Hagen. Im
Jahre 1900 erfolgte eine Verlegung des Betriebstandortes an die Grenze zwi-
schen Hasbergen und Hagen. Hier, am Rand des Hüggels, befindet sich die Töp-
ferei noch heute.

Bis 1910 fertigte man hier irdenes Geschirr, doch als emailliertes Blechgeschirr
und Porzellan aufkamen, entstanden Absatzschwierigkeiten. Viele der her-

kömmlichen Töpfereien verloren ihre
Existenz. Der Familienbetrieb Niehen-
ke, mit sieben technisch begabten
Söhnen, stellte den Töpfereibetrieb
auf die Produktion von Blumentöpfen
um. Seit irdene Produkte wieder eine
Nachfrage fanden, produzierten die
Niehenkes wieder bäuerliches
Gebrauchsgeschirr nach alten For-
men.

Gebrannt werden die Töpfereipro-
dukte wie eh und je aus dem eigenar-
tigen pyrit- und manganhaltigen Ton
aus der Töpfergemeinde Hagen, der
nach dem Brand charakteristische
schwarze Sprenkel auf der fertigen
Keramik hinterlässt. Neben neuen
Brennöfen existieren noch die alten
Öfen von 1900 und 1910.
Der Großonkel des jetzigen Besitzers
modellierte gemeinsam mit seinen
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Dieser Zwerg aus Ton – einer aus einer
Gruppe von zehn – wurde von der Töpfe-
rei Niehenke in Hasbergen bei Osnabrück
in einer Größe von etwa 90 cm angefertigt.
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Gartenzwerge: Der Siegeszug in die Welt
Im Zeitalter der Globalisierung blieb der Gartenzwerg kein Stubenhocker. Längst
ist er – gemeinsam mit den Tierfiguren – in allen Teilen der Welt zu finden. Vom
deutschsprachigen Gebiet begab er sich nach England, Frankreich, Belgien, Itali-
en und weit über die Meere zum amerikanischen Kontinent, aber auch in Asien
und Afrika ist er zuhause. Er heißt in England »dwarf«, in Frankreich »nain«, in
Italien »nano«, in provenzalisch »na«, in spanisch »enano«, in katalanisch »nan«,
um nur einige seiner vielen Namen aufzuzählen.

Zunächst war er in Deutschland am stärksten vertreten, doch mittlerweile
liegen die Schweiz und Österreich vorne. Das Zwergenvirus hat dort alle Kanto-
ne und Bundesländer getroffen. In den Zwergstaaten Andorra, San Marino und
Monaco ist der Zwerg noch nicht so beliebt. Nur Liechtenstein konnte sich bis-
her mit dem Zwerg anfreunden. Vielleicht, so mutmaßt der ausgewiesene
Zwergenfachmann Fritz Friedmann, muss man mit den Zwergstaaten noch ein
wenig Geduld haben. Eines Tages dürfte auch dort der Siegeszug der Garten-
zwerge einsetzen. Auch in Frankreich haben die Zwerge eine große Fangemein-
de. Im April 1986 fand in Bayreuth von dem Kunstauktionshaus Waltraut Boltz
1986 die erste freiwillige Versteigerung von Gartenzwergen statt, bei der 101
Gartenzwerge angeboten wurden.

Weltweit dürften 20 Millionen und mehr existieren. Jährlich kommen 3 bis
3,5 Millionen hinzu. Doch konkrete Zahlen sind nicht zu finden, zumal sich
Zwerge bekanntlich gerne im Verborgenen tummeln. Einer Zwergenvolkszählung
haben sie sich bis heute ebenfalls entzogen.
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Brüdern Zwerge aus Ton, die die stolze Größe von 80 bis 90 cm erreichten.
Grundlage für die Gestaltung der Zwerge war die Sage der »Schmied am Hüg-
gel«. In der Hüggelschlucht wurde Eisenerz für die Georgsmarienhütte abge-
baut. Die Bergwerkzwerge waren daran »beteiligt«. Beim Feuern des Brenn-
ofens in langen nächtlichen Wartestunden wurden die Zwerge modelliert. Zehn
dieser Zwerge sind in der Töpferei Niehenke und in der Gaststätte »Zur Hüggel-
schlucht« zu besichtigen.

Einer der Zwerge »verreiste« 1997 in die Lüneburger Heide, in das Museums-
dorf Hösseringen. Er ist dort mit Zwergenkollegen in einer Kabinettausstellung
des Freilichtmuseums zu besichtigen Der Termin seiner Rückreise ist noch
ungewiss.
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Gesellenstück einer Keramikerin
aus Himbergen in Niedersach-

sen, das als Unikat stolz der
Welt entgegenblickt. Als Vorbild

dienten die Zwerge von Rien
Poortvliet aus Kok-Kampen.

In Holland heißen diese mar-
kanten Zwerge »Kobouter«.

1961 warb die Firma Griebel in Rot am See in der Nähe von Crailsheim in Englisch für ihre
Liebhaber und Abnehmer weltweit, wie dieses Prospektblatt zeigt.
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Doppelseite aus dem Heissner Prospekt von 1937.
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Gartenzwerg-Typologie: Arbeit, Freizeit, Kultur und was noch?
Die wichtigste Unterscheidung für den Zwergenfachmann ist diejenige zwischen
»beseelten« und »unbeseelten« Zwergen. Der beseelte Zwerg ist aus Keramik
oder Gips. Der unbeseelte besteht zumeist aus Kunststoff, aber auch aus Beton.
Doch dazu später. Der Soziologie-Professor Hans-Werner Prahl beschäftigte sich
neben seiner Forschung an der Universität Kiel auch mit dem Phänomen der
Zwerge. Er entwarf eine Zwergen-Typologie, nach der drei Grundtypen unterschie-
den werden: der Arbeitszwerg, der Freizeit-Heini und der Kulturzwerg.

Der Arbeitszwerg: Spaten, Gießkanne und anderes Gerät Der Arbeitszwerg ist
mit Arbeitsgeräten aus den Bereichen Bergbau, Gartenbau oder Landwirtschaft
ausgestattet. Ein Blick in einen Verkaufskatalog zeigt den Zwerg mit Spaten, Gieß-
kanne, Besen, Sense, Harke, Beil, Spitzhacke, Sonnenblumen, Blumenkohl, Wein-
trauben, Eiern, Möhren, Gurken, Radieschen, Schubkarre, Tonne, Berglicht usw. Als
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G a r t e n z w e r g -Ty p o l o g i e : A r b e i t , F r e i z e i t , Ku l t u r  u n d  wa s  n o c h ?  

Ein fleißiger Arbeitszwerg für den Garten –  der Wasserträger –, der mit seinem sehr
fröhlich wirkenden Gesicht und seiner fein herausgearbeiteten Augenbemalung wahr-
scheinlich aus Westdeutschland oder Holland kommt.

Die hölzernen Arbeitsgeräte dieser Zwerge sind Harke und Schubkarre, die meistens
jedoch fehlen, weil sie ein kürzeres Lebensalter aufweisen als gebrannter Ton.
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Die Untergruppen des »Nanus hortorum vulgaris« Der Nanologen-Experte
Prof. Fritz Friedmann kennt eine andere Dreiteilung für den »Nanus hortorum
vulgaris«, also für den gemeinen oder gewöhnlichen Gartenzwerg. Es sind dies
die Untergruppen: »Nanus viridarii«, der Lustgartenzwerg, »Nanus pomarii«,
der Obstgartenzwerg sowie »Nanus venenus«, der Giftzwerg. Die letzte Art hält
Friedmann jedoch für eine äußerst selten vorkommende Art.

Zu diesen bekannten Gartenzwergen gesellten sich Ende der 1980er Jahre
die Shocking-Gartenzwerge. Sie standen in krassem Gegensatz zur Gartenfigur
im normalen Garten mit wöchentlicher Rasenpflege. Nicht mehr die traditio-
nellen Arbeitsgeräte, sondern die Werkzeuge des heutigen Menschen sind ihm
zu eigen. Er benutzt ein Handy oder steht auf einem Surfbrett.

Eine andere Gruppe von Zwergen, die »Politiker«, finden stets großen Anklang
bei den Journalisten. Gerne werden Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens als
Gartenzwerg dargestellt. Bereits Adenauer musste sich diese Verfremdung der
eigenen Person gefallen lassen. Im »Haus der Geschichte der Bundesrepublik
Deutschland« sind u.a. die Politiker Norbert Blüm, Theo Waigel und Helmut Kohl
zu sehen.
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»Fröhlicher Gärtner« mit Schubkarre war dieser Typus in Umfragen des Allens-
bacher Meinungsforschungsinstitutes 1956, 1959 und 1961 mit 35 % in der Beliebt-
heitsskala führend bei den deutschen Liebhabern. 1972, 1983 und 1988 nahm sein
Beliebtheitsgrad etwas ab, übertraf aber immer noch den der anderen.

Der Freizeit-Heini: Angel, Pfeife, Flasche oder anderes Beiwerk Der als »Frei-
zeit-Heini« bezeichnete Zwerg ist mit typischen Freizeitattributen wie Pfeife,
Angel, Flasche oder dergleichen ausgestattet. Im »Haus der Geschichte der Bun-
desrepublik Deutschland« in Bonn ist Theo Waigel, bayerischer Politiker, mit
Lederhose, Hut, Trachtenjacke und Pfeife ausgestattet. Er macht im Garten des
deutschen Geschichtsmuseums einen zufriedenen Eindruck, obwohl er auf
Zwergengröße geschrumpft dargestellt ist.

Der Kulturzwerg: Buch, Musikinstrument oder ähnliches Attribut Der »Kultur-
zwerg« zeigt mit Buch, Musikinstrument oder ähnlichen Attributen seine Kul-
turbeflissenheit. Nach Umfragen des Allensbacher Instituts erfreute er sich erst
nach 1988 größerer Beliebtheit.
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Die Politzwerge Waigel, Kohl, Möllemann und Engholm Ende der 1980er Jahre von 
Jutta Griebel modelliert.

Links eine sehr gemischte Gruppe von Gartenzwergen: Vom Arbeitszwerg bis zum Musi-
kanten und Faulenzer sind alle vertreten. Rechts der Kulturzwerg mit Buch und Brille.
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Unbeseelte Gartenzwerge: Konkurrenz aus Kunststoff
Der unbeseelte Gartenzwerg wird in der Regel aus Kunststoff, aus PVC (Polyvinyl-
chlorid) hergestellt, seltener auch als Gartenplastik aus Beton. Carl-Ludwig
Paeschke beschreibt – aus der Sicht eines beseelten Gartenzwerges – das Her-
stellungsverfahren wie folgt:

»Bei den nicht-beseelten Gartenzwergen aus Plastik ist die Produktion wesent-
lich einfacher. Zwar ist die Form edler, sie ist aus Kupfer, damit hat es sich dann
aber auch. Zuerst wird PVC-Paste mit einer Dosierpistole in die Form gefüllt, und
dann bei unter 300° C – mehr halten die Jungs nämlich nicht aus – rotieren die
Kupferformen mit der Plastikmasse im Ofen um die eigenen Achsen. Durch das
Schleudern verteilt sich die Masse gleichmäßig an die Innenwände. Mit einer
Vakuumpumpe und einer Zange wird der Rohling dann aus der Form gezogen.
Noch schwabbelig und instabil ist der Plastikgnom und muss darum sofort mit
Pressluft aufgeblasen werden, damit er nicht in sich zusammensackt. Und auch
per Hand bemalt werden nur die wenigsten Plastikzwerge. Mit Spritzpistole und
Druckluft wird ihnen die Farbe aufgetragen. Nur wenn noch ein paar Feinheiten
nachzutragen sind hilft jemand mit dem Pinsel nach. «

Der praktisch veranlagte Mensch ist von der Wetterbeständigkeit, Unzer-
brechlichkeit, Licht- und Farbechtheit sowie – den Umweltschützern sei Dank –
Giftfreiheit der Plastikzwerge angetan. Der erste in Deutschland in Serie gefer-
tigte Kunststoffgartenzwerg verließ im Jahre 1960 die Produktionshallen der
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U n b e s e e l t e  G a r t e n z w e r g e : Ko n k u r r e n z  a u s  Ku n s t s t o ff

Anfang der 1970er Jahre bot auch die
Firma Griebel aus Rot am See Plastik-
zwerge an.

Links: Die Firma Zeho bot 1960 erstmals Plastikzwerge im Disneystil an. Die Verkaufs-
argumente waren »unzerbrechlich« und »wetterfest«.
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Gartenzwerge heute:

Lebensstil, Leidenschaft oder Provokation? 

Die Situation der Gartenzwerge hat sich in den letzten Jahrzehnten gewandelt.
Aus den bürgerlichen Vorgartenzwergen in traditioneller Ausführung, die von
einer Stammkundschaft in aller Welt geliebt, gepflegt und umsorgt werden, hat
sich ein vielschichtiges Zwergenvolk entwickelt.

Renaissance der Gartenzwerge: Vorgarten, Präsent und Lifestyle
Mit Aufkommen des Designer-Zwergs Ende der 1980er Jahre wurde ein völlig
neuer Kreis von Zwergenfreunden erschlossen. Modelle, wie »Nachbars-Opfer«,
kreiert von Jutta Griebel in Rot am See, sorgten für Aufregung unter den alten
Freunden des Zwerges. Die Anhänger der reinen Lehre, die so genannten ortho-
doxen Nanologen, akzeptieren keine Gartenzwerge, die nicht in die klassischen
Bereiche Gartenzwergtypologie einzuordnen sind. Zwerge haben rote Zipfel-
mützen, grüne Schürzen und festes Schuhwerk zu tragen. Ihre freundlichen und
friedlichen Gesichter sind von einem weißen Bart umrahmt, und sie haben tra-
ditionelles Gartenwerkzeug dabei, wie z.B. Schubkarre oder Spaten.

Mit allen diesen Attributen ist der neue gestylte Zwerg nicht ausgerüstet. Er
lümmelt sich auf einer schwimmfähigen Matratze mit einer Zigarre im Mund
und trägt nichts weiter als eine Badehose. Diese Gartenzwerge zieren die Gär-
ten der bisherigen Zwergenhasser und schauen hämisch auf den »spießbürger-
lichen« Zwerg in Nachbars Garten.

Carl-Ludwig Paeschke beschreibt in seinem Buch: »Das große Buch der Garten-
zwerge« eine Situation in einer Nobelboutique in Wiesbaden, wo ein pinkfarbe-
ner Gartenzwerg mit bunten Glaspailletten angeboten wurde. »So ein Zwerg ist
zur Zeit unheimlich in«, versichert die Verkäuferin. »Gerade, wenn Sie Ihre Woh-
nung richtig durchgestylt haben mit Designer-Möbeln und in der Decke versenk-
ten Halogenlämpchen. Dann kommt doch so ein Zwerg in Pink erst richtig zur
Geltung und unterstreicht den Stil Ihres Appartements.«

Die steigende Nachfrage nach ungewöhnlichen Zwergen hat auch die Inter-
netfirma 100% Zwergen-Power erkannt und bietet individuell dekorierte Gar-
tenzwerge an. Das Angebot ist sehr groß, von klassisch bis erotisch, von Ton bis
Kunststoff.

Es gab auch windige Geschäftemacher, die Plagiate anfertigen. Billig und
von der Qualität her minderwertig, werden die Designer-Zwerge nachgemacht.
Besonders reichhaltig ist das Angebot auf den grenznahen deutsch-polnischen-
Märkten.

105

Firma Zetzmann & Hofmann, die im Jahre 1962 in Zeho Kunststoffverarbeitung
umbenannt wurde. Die wetterfesten, leichten Kunststofffiguren hatten erhebli-
che Verkaufsvorteile gegenüber den zerbrechlichen Ton- und Gipsfiguren und
eroberten so in kurzer Zeit den gesamten Markt. Sogar die Europanorm EN 71
wird heute eingehalten, somit sind die Zwerge auch als Kinderspielzeug ge-
eignet.

Ebenfalls seit den 1960er Jahren fertigt die Spielwarenfabrik Gustav Lieber-
mann in Neustadt, 15 km von Coburg entfernt, etwa 200 verschiedene Zwergen-

modelle aus Plastik an. Auch »Riesenzwerge« bis zu 1 m Größe befinden sich dar-
unter.

Prof. Friedmann hat in seinem Buch »Zipfel Auf« eine Umfrage erwähnt, die
1991 bei 2000 Personen durchgeführt wurde. Dabei stellte sich heraus, dass die
unbeseelten Zwerge nicht in gleicher Gunst stehen wie ihre beseelten Artge-
nossen. Weit über 50 % der Befragten im Alter zwischen 18 und 60 Jahren (und
älter) konnten sich für Gartenzwerge begeistern. Die übrigen Prozente werden
wohl von den Gartenzwerggegnern gestellt. Friedmann fand heraus, dass der
größte Anteil der GegnerInnen bei Menschen mit Abitur zu finden ist. Groß-
stadtbewohnerInnen und Personen mit hohem Einkommen sowie höherem 
Bildungsstand waren eher GartenzwerghasserInnen als LiebhaberInnen. Ob 
er da richtig liegt, oder hat er die falschen Leute befragt? Seit Aufkommen des Desi-
gner-Zwerges dürfte sich die Einstellung zum Zwerg grundlegend geändert
haben. Leider liegen noch keine gesicherten Zahlen der Demoskopie vor.

U n b e s e e l t e  G a r t e n z w e r g e : Ko n k u r r e n z  a u s  Ku n s t s t o ff

Die winzigen Zwerge (13,4 mm breit und 8,7 mm hoch) rechts stammen aus Kinder-Über-
raschungseiern, die von Ferero Anfang der 1980er Jahre in drei Serien mit jeweils 10
Zwergen auf den Markt kamen. Auch Zwerge aus Seife (unten links) waren beliebt.
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Vorausgegangen war die Tat des un-
bescholtenen Rentners Adolf B., der
als Wohnungseigentümer im Jahre
1985 im gemeinschaftlichen Garten
der Wohnanlage in der Wilhelm-
straße 15 in Hamburg zwei Garten-
zwerge aufstellte. Aus 12 Meter Höhe
sah die Miteigentümerin Elsbeth
Emma G. die beiden Zwerge, die für
sie eine äußerst provokante Verlet-
zung des gemeinschaftlichen Grüns
darstellten.

In dem Buch »Giftzwerge – Wenn
der Nachbar zum Feind wird« von Tho-
mas Bergmann heißt es dazu: »Man
muss wissen, Frau G. ist Angestellte
beim Amt für Katastrophenschutz,
dessen erklärte Devise – nicht erst seit
der Hamburger Flutkatastrophe und
den bekannten Umweltgiftskandalen
– lautet: Wehret den Anfängen.« 

Also wehrte sich Frau Elsbeth
Emma. Nachdem das Amtsgericht
und auch das Landgericht ihrem
ästhetischen Empfinden nicht nach-
geben wollten, gelang es ihr, beim
Oberlandesgericht Einsicht zu erhal-
ten. Vier Jahre widmete Frau G. dem

Kampf gegen die beiden harmlosen Musiker-Wichtel. Bedeutende Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens nahmen am Schicksal der Zwerge Anteil. Der
damalige Bundesaußenminister Genscher outete sich als Zwergenfreund: »Ich
bin stolz auf meine Gartenzwerge.« Der Direktor des Folkwangmuseums in
Essen: »Wahre Kunstliebhaber tolerieren auch Gartenzwerge.« Es wurde den bei-
den Zwergen sogar Asyl in München angeboten.

Nach § 29 Bundesbaugesetz dürfen die Zwerge keine Hauptanlagen auf den
Grundstücken darstellen. Was machen wir nur mit den großen Zwergen aus
Polen, die allerorts auf den Flohmärkten angeboten werden? Ist mein Grund-
stück etwa zu klein für ihn, ist er in meinem Schrebergarten schon eine Haupt-
anlage, weil er mitten auf dem Rasen steht? Die Gaststätte »Litfaß« in Oldenburg
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Der Gartenzwerg in der Rechtsprechung: Bau- und Nachbarschaftsrecht
Wer glaubt, der Besitz und das Aufstellen eines Gartenzwergs sei die individu-
elle Entscheidung eines freien Bürgers, der täuscht sich. Es gibt sogar eine
Rechtsbelehrung des Bundesministeriums für Raumordnung, Bauwesen und
Städtebau, die eine juristische Grundlage für das Aufstellen von Gartenzwergen
schafft.

In § 29 Bundesbaugesetz wird von der Qualität des schlichten Gartenzwerges
gesprochen, d.h. ein schlichter Zwerg ist genehm. Doch was ist ein schlichter
Zwerg? Der kleine unscheinbare Gnom mit einer Schaufel oder der angelnde
Gesell? Sicherlich ist der entblößte Zwerg, der oben und unten seinen Zipfel
zeigt, ein extravaganter Typ, der einer gerichtlichen Auseinandersetzung des
guten Geschmacks nicht unbedingt stand hält.

Am 20. April 1988 geschah das Ungeheuerlichste überhaupt: das Hanseatische
Oberlandesgericht stellte den Gartenzwerg als Symbol der Engstirnigkeit und
Dummheit dar. Es handelte sich dabei um zwei völlig harmlose Burschen in
einer Wohnanlage im Stadtteil Hamburg-Neugraben: ein singender und ein
Akkordeon spielender Zwerg. Auch die Zwergengröße von 15 und 25 Zentimeter
ließ die Richterin nicht zurückschrecken, von einer erheblichen Beeinträchtigung
des optischen Gesamteindrucks der Wohnanlage und einer damit verbundenen
Verminderung des Verkaufswertes zu sprechen.
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Im Trend liegen diese übergroßen Gartenzwerge aus Plastik (links) aus meist östlicher
Produktion. Oder auch Gartenfiguren aus Beton (rechts), die an die Tradition der
barocken Parkzwerge anknüpfen. Sie werden in Holland aus zwei Teilen hergestellt, mit
einem Oberteil kann man also sowohl einen liegenden als auch einen stehenden Zwerg
aufbauen.

Flohmarktidylle in Stuttgart im Jahr 1989.
Ob er einen Käufer fand mit seinen vom
Frost zerfressenen Beinen?
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Der Gießener Rechtsprofessor Eberhard Wieser setzte sich für den Garten-
zwerg ein, indem er an den Gesetzgeber appellierte, den Zwerg nicht zur Pfän-
dung zuzulassen. Der Gartenzwerg gehöre zu den lebensnotwendigen Dingen
des Alltags. Ein entsprechendes Urteil ist noch nicht ergangen. Doch wir dürfen
beruhigt sein, kein Gerichtsvollzieher hat bisher einen Zwerg als Pfändungs-
objekt entdeckt.

In der Hildesheimer Zeitung war am 4. Februar 2000 folgende dpa-Mel-
dung zu lesen: »Gartenzwerg mit Stinkefinger muss nicht vor Gericht. Ein
Gartenzwerg mit Stinkefinger muss nach jahrelangem Rechtsstreit nun doch
nicht mehr vor Gericht. Wegen zu geringen Streitwertes wird das Landgericht
Hildesheim nicht in zweiter Instanz über den Wichtel mit dem erhobenen Mit-
telfinger urteilen. Das teilte Gerichts-Sprecher Michael Meyer-Lamp am Freitag
mit. Der Zwerg darf im Garten seines Besitzers bleiben, obwohl sich ein Nachbar
durch den Anblick beleidigt fühlt.« 

»Eine Zivilkammer habe das Ausmaß der Beschwerde auf nicht mehr als
1000 Mark festgesetzt, erklärte Meyer-Lamp. Für ein Verfahren in zweiter
Instanz muss des Streitwert aber mindestens 1500 Mark betragen. Eine Klage
des Nachbarn vor dem Amtsgericht Elze war im Oktober 1999 gescheitert. Er
hatte behauptet, der Wichtel vollführe eine obszöne Geste.« 

»Die von dem Beklagten verwendete und erhöht auf einer Regentonne in
Position gebrachte Figur stellt eine Beleidigung dar«, räumten die Hildeshei-
mer Richter ein. Dies ergebe sich »aus dem ausgestreckten Mittelfinger und
der lüstern herausgestreckten Zunge«. Dass der Besitzer den strittigen Zwer-
genfinger umwickelt und mit einer Blume versehen hatte, sei »nichts anderes
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i.O. hat ihr Grundstück mit einem Sichtschutzzaun umgeben und traute sich
somit einen großen Zwerg aufzustellen. Noch ist dem Wirt keine Klage zu
Ohren gekommen, wonach ein Besucher, eine Besucherin das Bier nicht mehr
trinken mochte ob dieser »Geschmacklosigkeit«. Sorgt der Gartenzwerg doch
eher zur allgemeinen Erheiterung.

Selbst die liberalen Niederländer hatten so ihre Probleme mit dem kleinen
Wicht. Von 1925 bis 1989 musste dort eine behördliche Genehmigung zum Auf-
stellen eines Gartenzwerges in der Öffentlichkeit beantragt werden.

Die frühere DDR war noch einen Schritt weiter gegangen. Am 22. November
1948 hatte das Wirtschaftsministerium in Thüringen die Produktion für den
heimischen Markt untersagt. Der Gartenzwerg passe nicht in die sozialistische
Gesellschaft, hieß es. Nur für den Export war er ein Devisenbringer. Seiner
Beliebtheit tat dies jedoch keinen Abbruch, er avancierte schnell zur sogenann-
ten »Bückware«, d.h. er war unter dem Ladentisch vor den Hütern des Gesetzes
verborgen und kam nur für wahre Sympathisanten hervor.

D e r  G a r t e n z w e r g  i n  d e r  Re c h t s p r e c h u n g : B a u -  u n d  N a c h b a r s c h a ft s r e c h t

Ob dieser Zwerg in in den Niederlanden bei seiner Aufstellung eine Baugenehmigung
besaß? Diese war nämlich von 1925 bis 1989 notwendig.

»Shocking Zwerge« oder nicht? Bei diesen Zwergen könnte es juristisch schwierig wer-
den, wenn man sie in einem Gemeinschaftseigentum aufstellen wollte. Links eine fast
keusch bedeckte Aerobikzwergin, rechts der Jungfernschreck als Plagiat und der Zwerg
Nachbars Opfer in zwei Größen.
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Diese juristischen Auseinandersetzungen um ihre Zwerge nahm die Designe-
rin Jutta Griebel aus Rot am See, Ehefrau des Nachkommen von Philipp Griebel
aus Gräfenroda, zum Anlass, den Zwerg »Nachbars Opfer« zu schaffen, einen
Zwerg mit einem Küchenmesser im Rücken. Dieser brachte die Gemüter nun erst
recht in Wallung.

Im ostfriesischen Aurich wurde dieser Zwerg im Schaufenster angepriesen,
die örtliche Presse wurde daraufhin von Anhängern des traditionellen Schubkarre
schiebenden Gartenzwerges mit Leserbriefen überschwemmt, in denen die Emo-
tionen hochschlugen. Der gemeuchelte Zwerg wollte einfach nicht in ihr Weltbild
passen. Eine Museumsangestellte von der friesischen Küste brachte als Einwei-
hungsgeschenk »Nachbars Opfer« zum Einzug des neuen Nachbarn mit. Die
Gäste amüsierten sich, der Nachbar nicht. Ein gut nachbarschaftliches Verhält-
nis wollte sich bei solcherlei Geschenken nicht einstellen.
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als eine zusätzliche Verhöhnung des Nachbarn«. Dennoch dürfe der Wichtel bleiben,
weil er schon seit drei Jahren an seinem Platz stehe, erklärte das Gericht. Da
der Kläger dies hingenommen habe, könne die Ehrverletzung nicht allzu schwer-
wiegend gewesen sein.

Ein nackter Zwerg hat vor Gericht weniger Chancen als sein Kollege mit dem
erhobenen Stinkefinger. Er ist von den Mitbewohnern eines Mehrfamilienhau-
ses nicht unbedingt zu dulden. Werden nicht alle Miteigentümer um Zustim-
mung befragt, so muss der nackte Zwerg im Dunkeln verschwinden. So entschied
das Amtsgericht Essen im Jahre 2000. Folgender Tatbestand lag vor:

Der Beklagte hatte einen Gartenzwerg, der seinen Mantel nach links und
rechts öffnet und dabei den Blick auf sein »bestes Stück» freigibt, auf dem Dach
des Hauses befestigt – sehr zum Ärger der Hausbewohner. Die zogen sofort vor
Gericht und verlangten die Entfernung des anstößigen Zwergs. Zu Recht, ent-
schied das Amtsgericht. Denn schließlich veränderte der Zwerg auf dem Dach
die Außenfront des Mehrparteienhauses in einer Weise, die ohne Erlaubnis der
Miteigentümer nicht gestattet sei.

110

D e r  G a r t e n z w e r g  i n  d e r  Re c h t s p r e c h u n g : B a u -  u n d  N a c h b a r s c h a ft s r e c h t

In heimischer Erde bei seiner Schöpferin Jutta Griebel in Rot am See fühlt sich dieser
berühmt-berüchtigte Zwerg auch noch im 3. Jahrtausend wohl. Die Zwerge »Pizzaflitzer«und »Silberpfeil« laden zur Olympiade der Superlative ein.

Mit ihrer Höhe von 30 bis 40 cm sind sie kaum zu übersehen.
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Nanologie: Gartenzwergforschung und Schutzvereinigung
Mit Nanologie ist die Gartenzwergforschung gemeint, vom lateinischen nanus
= Zwerg abgeleitet. Der selbsternannte Professor der Nanologie Fritz Friedmann
kümmert sich nicht nur um den Nanus hortorum vulgaris (den gemeinen Gar-
tenzwerg), der ihm nur als beseelter Zwerg wichtig ist, während der Nanus non
animatus (der unbeseelte, aus Plastik bestehende Zwerg) von ihm eher abge-
lehnt wird.

Die Nanologen verfolgen den Werdegang des Gartenzwerges und verteidigen
seine Ehre. Als Freunde der Gartenzwerge haben sie sich 1983 in dem Verein
»Internationale Vereinigung zum Schutze der Gartenzwerge«, IVZSG, in Basel
unter dem Vorsitz von Prof. Fritz Friedmann zusammengeschlossen. Notwendig
geworden war diese Schutzgemeinschaft, da Gartenzwerge wiederholt der Zer-
störung und des Diebstahls zum Opfer fielen.

In der Tageszeitung »Weser-Kurier« vom 29. September 1997 wurde z.B. von
einer »Front zur Befreiung der Gartenzwerge« berichtet, die rund 100 Garten-
zwerge in einem Waldgebiet im hessischen Dreieich ausgesetzt hatte. Die Poli-
zei hatte ein Bekennerschreiben vorgefunden. Darin heißt es, dass die Ausbeu-
tung der Gartenzwerge durch diabolische Kleingärtner zu beklagen sei, die
ganze Heerscharen von Gartenzwergen in ihren Vorgärten internieren. Daher
fordere die »Front zur Befreiung der Gartenzwerge« die Freilassung der Wichte
von der Bundesregierung. Auch in Frankreich und Belgien waren Gartenzwerg-
befreier gesichtet worden.

Mittelfristiges Ziel der IVZSG ist daher die Anerkennung der Gartenzwerge
als Minderheit mit den ihr zustehenden Rechten. Zunächst bemüht sich die Ver-
einigung um die Rücksichtnahme ihrer Schutzbefohlenen. Interessant ist der
Kodex der IVZSG. In der Satzung heißt es beispielsweise, dass ein »artiger«
Zwerg nicht größer als 68 cm sein darf. Alles, was darüber hinaus geht, wird als
Gartenfigur bezeichnet. Ferner wird dort festgehalten, dass es weibliche Zwer-
ge nicht geben darf. Die Frage des Nachwuchses der Gartenzwerge ist in der
nanosexologischen Untersuchung noch zu klären. Noch gibt es unterschiedliche
Theorien, doch wenn der Storch die Babies bringt, warum dann nicht auch den
Gartenzwerg?

In Dänemark bzw. in Skandinavien ist die »Nissenforschung« eine durchaus
anerkannte Wissenschaft. Bei den Nissen handelt es sich um skandinavische
Zwerge. Es sind übernatürliche Wesen, wiegen ca. 300 g, sind ungefähr 15 cm
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Der Gartenzwerg ist nicht auf sich allein gestellt: In vielen Ländern kümmern sich Nano-
logen, Wissenschaftler und Zwergenfreunde, um diese Spezies zu erhalten und Böses
von ihm abzuwenden. Ihr Gruß untereinander lautet »Zipfel Auf!«
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Wunsch nach Idylle, nach heiler Welt wurde schnell ein Synonym für Muff und
Engstirnigkeit.

Doch schließen wir uns der Definition des Kitsch-Lexikons an: »Käme jemand
auf die kitschige Idee, dem Kitsch ein Denkmal zu errichten – es müsste unbedingt
ein Gartenzwerg sein! Denn er, dieser seit Generationen beliebte Bursche mit der
roten Zipfelmütze, der, behaglich schmunzelnd, sein Pfeifchen raucht, eine Schub-
karre schiebt, mit einem Lämplein in die Gegend leuchtet oder sonst allerlei
Possierliches tut, er ist ja sozusagen das klassische Kitschsymbol – wer an Kitsch
denkt, denkt zuerst an Gartenzwerge, und wer Gartenzwerge sieht, denkt allso-
gleich an Kitsch! Dabei gilt es heute schon wieder beinahe als Zeichen eines über-
legenen Geschmacks, als Zeichen, dass man gegen Kitsch gefeit ist, wenn man sich
höchst heroisch gibt und Gartenzwerge über Villenrasen verstreut! Irgendein
gescheiter Mann hat einmal gesagt, der Gartenzwerg sei so kitschig, dass er schon
fast kein Kitsch mehr sei«.

Ein ganz unbekanntes Wesen dürfte der Zwerg – der Gartenzwerg – nun nicht
mehr sein. Sein Lebenslauf und Stammbaum, seine Herstellungsweisen und
viele seiner Eigenschaften konnten beleuchtet werden. Doch der Zwerg wäre
kein Zwerg, kein Kobold, kein Gnom, kein Erdmännchen, kein Klabautermanann
und kein Heinzelmännchen, wenn er nicht einige seiner Geheimnisse vor uns,
den Menschen, bewahren würde.
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groß und mit einer roten Zipfelmütze, blauer Jacke und graugrünen Hosen
bekleidet. Sie verfügen über große Kräfte, siebenmal mehr als ein ausgewachse-
ner Mann, und gleichen damit ihre geringe Körpergröße aus. Der Nisse wohnt
auf einem Hof und kümmert sich in erster Linie um die Pferde. Er verlangt von
den Hausbewohnern für seine Arbeit Grütze. Falls er nicht gut versorgt wird
oder sonstiger Schabernack mit ihm getrieben wird, verlässt er das Anwesen.
Dies bringt in aller Regel Unglück.

Wenn man diese Hausgeister los werden will, dann sollte man bei Bechstein
im Deutschen Sagenbuch von 1853 Rat suchen: »Will einer all dieses dämonische
Gesindlein, wie es heißen mag, Klabautermännchen, Unterirdische, Nissen, Puke,
Wolterkens usw., mit aller Gewalt los sein, so gibt es nur ein Mittel: er muss vor
jeden Ausgang des Hauses ein Wagenrad stellen und dann das Haus samt allem
Geräte, das darinnen ist, bis auf den Grund niederbrennen.« Diese Methode
schafft einem die »Plagegeister« vom Hals, doch Haus und Hof sind ebenfalls
verloren.

Ein besonderer Förderer der Nissen war Helge Schenstrøm (1910-1988), er
wurde von Freunden auch »König der Nissen« genannt. Schenstrøm war Direk-
tor des Dania-Theaters in Kopenhagen und ein begeisterter Anhänger des
Papiertheaters. Seine Sammelleidenschaft kannte keine Grenzen. Seine Nissen-
sammlung stellte er zu Ausstellungszwecken zur Verfügung. Im Landesmuseum
für Kunst und Kulturgeschichte in Oldenburg sind in einer Papiertheateraus-
stellung diese Nissen zu sehen.

Ausblick: Der Gartenzwerg als nicht mehr unbekanntes Wesen
Von seiner Geburt an hat der Gartenzwerg aus Ton Erfolgsgeschichte geschrieben.
Aus seinem Stammland Thüringen wurde er in aller Herren Länder verbreitet.
Die Entwicklung des Nanus hortorum europaeus wurde durch den Zweiten
Weltkrieg in seinem Expansionsdrang gehindert. Auch im real existierenden
Sozialismus der DDR wurde er zunächst als Nanus Bourgeois verachtet. Nur als
Devisenträger durfte er das Licht der Welt erblicken. Die frühere UDSSR stellte
dagegen 1973 bereitwillig für die Sonderausstellung »Zwerge, Hofzwerge, Garten-
zwerge« im Niederrheinischen Freilichtmuseum Grefrath-Dorenburg ein Stick-
tuch mit einem Prawda lesendem Gartenzwerg zur Verfügung.

In der Zeit des Wirtschaftswunders, in der Sehnsucht nach einer heilen Welt
und das Vergessen der Kriegsgeschehen im Vordergrund standen, wurde der
Gartenzwerg zum Verkaufsschlager. Die wahren, die beseelten Zwerge, erhiel-
ten damals erstmals Konkurrenz durch die aus Kunststoff gefertigten unbeseel-
ten Zwerge. Ihre Verbreitung in den Schrebergärten und den Vorgärten der
Kleinbürger brachte ihnen den Spott und die Anmutung von Spießigkeit. Der

114

A u s b l i c k : D e r  G a r t e n z w e r g  a l s  n i c h t m e h r  u n b e ka n n t e s  We s e n

Der Gartenzwerg ist ein Kosmopolit. Er fühlt sich überall wohl. Er verreist gern in fremde
Länder und warum er letztendlich in so großer Zahl die Erde bevölkert, wird für viele von
uns immer ein Geheimnis bleiben.
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Nanus bourgeois Bürgerlicher Garten-
zwerg.

Nanus hortorum europaeus Europäi-
scher Gartenzwerg.

Nanus hortorum vulgaris Gemeiner
Gartenzwerg.

Nanus luxuosus Luxusgartenzwerg

Nanus non animatus Unbeseelter 
Gartenzwerg, der nicht aus Ton,
sondern aus Kunststoff besteht.

Nanus pomarii Obstgartenzwerg

Nanus venenus Giftzwerg

Nanus viridarii Lustgartenzwerg

Nissen Skandinavischer Zwerg

Parkzwerg Gartenplastik aus Stein oder
Marmor, die sich als dreidimensionale
Umsetzung der Callot-Grafiken im 17.
und 18. Jh. alsTeil der barocken Garten-
kultur in Süddeutschland entwickelt
hat.

Shocking-Zwerg Moderner Zwerg, der
wie der Jungfernschreck oder der
Zwerg Nachbars Opfer durch seine
Gestik oder Haltung ehrverletzend
wirken kann und daher Gegenstand
von juristischen Auseinandersetzun-
gen war.

Thierköpferei Handwerksbezeichnung
für Terrakottabetriebe, die ab 1850 in
Gräfenroda in Thüringen nach dem
Vorbild von Heinrich Dornheim Tierfi-
guren für Jäger herstellten und als
Vorläufer der Gartenzwerghersteller
gelten.

Troll Tierähnliches Wesen mit menschli-
chen Gefühlen.

Werbezwerg Der Zwerg als pfiffiger,
freundlicher Sympathieträger wurde
seit Ende des 19. Jahrhunderts als Wer-
beträger eingesetzt. Zunächst waren

es erdverbundene Produkte wie Stahl,
Eisen, Kohle. Inzwischen gibt es keinen
Lebensbereich mehr, in dem der Zwerg
nicht die Rolle eines geheimen Verfüh-
rers einnimmt.

Zimmerzwerg Filigran gestalteter Zwerg
aus Terrakotta oder Porzellan, der 
z. B. in Böhmen hergestellt wurde.

Zipfel auf ! Offizieller Gruß der Zwer-
genfreunde untereinander. Die auf-
recht stehende rote Mütze ist das 
Markenzeichen des traditionellen
Gartenzwergs.

Zwerg Sammelbegriff für eine Figur aus
der traditionellen Sagen- und Mär-
chenwelt, die in den verschiedensten
Variationen vom Wichtel bis zum Erd-
männchen, vom Gnom und Troll bis
zum Heinzelmännchen gehen.

Zwergenwuchs Aus medizinischer Sicht
Kleinwüchsigkeit von Menschen aus
sehr unterschiedlichen Faktoren. Die
Folge können entweder proportional
verkleinerte Menschen sein oder sol-
che mit Abnormitäten und Missgestal-
tungen.

Zwergenwerkstoffe Prinzipiell können
Zwerge aus allen Materialien gestaltet
werden. Im 17. / 18. Jahrhundert gab es
Zwergenplastiken aus Stein. Seit dem
vorigen Jahrhundert gab es Werkstoffe
wie Gips, Keramik, Holz, Bronze, Papier-
mache, Seife, Filz oder Blei. Moderne
Werkstoffe sind Kunststoff, Glas,
Beton. Typisch für den traditionellen
Gartenzwerg ist die Herstellung aus
gebranntem Ton.

Zwergin, Zwergenfrau Bei den orthodo-
xen Gartenzwergliebhabern gibt es
nur männliche Gartenzwerge. Trotz-
dem hat es immer wieder Versuche
gegeben, die Gleichberechtigung auch
bei den Zwergen einzuführen.
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Anhang

Glossar

Barockzwerg Gartenplastik aus Stein, in
der erstmals die zweidimensionalen
Radierungen von Jacques Callot umge-
setzt wurden. Er entwickelte sich als
Teil des barocken Lebensstils.

Bergzwerg, Bergmännlein, Erdmännlein
Mythische Zwergenfiguren, die z.B. von
Agricula und Paracelsus wissenschaft-
lich beschrieben wurden. Sie leisten
bergmännische Untertagearbeit, wie
Gesteine finden, abbauen und aufbe-
reiten. Häufig werden sie wegen ihrer
Kleidung als das Vorbild des traditio-
nellen Gartenzwergs aus Ton gesehen.

Callot-Zwerg Zwergengrafiken von 
Jacques Callot, die im 17. und 18. Jh.
kopiert und zu einer Modeerschei-
nung wurden. In der dreidimensio-
nalen Umsetzung entstanden daraus
die barocken Parkzwerge.

Disneyzwerg Moderner Zwerg mit Paus-
backen und fröhlichen, jungenhaften-
Zügen, im Unterschied zu dem alten,
arbeitsamen Zwerg in Bergmanns-
tracht. Sein Design ist typisch für die
heutigen Fernostgartenzwerge.

Elementargeister Zu den Elementargei-
stern zählte man im Mittelalter die in
den vier Elementen beheimateten 
Geister: Gnome (Erde), Undinen (Was-
ser), Sylphen und Sylphiden (Luft) und
Salamander (Feuer).

Gartenzwerg Zwerg aus Terrakotta, aber
auch aus Kunststoff, der zur Dekora-
tion in Vorgärten aufgestellt wird.
Erstmalig wurden Gartenzwerge Ende
des 19. Jahrhunderts in Gräfenroda in
Thüringen hergestellt.

Gartenzwergherstellung Der Garten-
zwerg aus Ton wird heute üblicherwei-
se im Hohlguss hergestellt, bei dem
flüssiger Tonschlicker in Arbeitsformen
aus Gips eingebracht wird und nach
einer gewissen Zeit des Erhärtens wie-
der abgegossen wird.

Gartenzwergtypologie Nach der Art des
verwendeten Materials Unterschei-
dung zwischen beseelten Gartenzwer-
gen aus Ton und unbeseelten aus
Kunststoff. Die Tätigkeiten der Zwerge
bieten weitere Gruppierungsmöglich-
keiten wie Arbeitszwerg, Kulturzwerg
oder Freizeitzwerg.

Gnom Kobold, Zwerg, Erdgeist. In
Thüringen traditionelle Bezeichnung
für den Gartenzwerg aus Terrakotta
bis etwa um 1900.

Gnömchenmacher Bezeichnung für 
Gartenzwerghersteller in Thüringen
im 19. Jahrhundert.

IVZSG Internationale Vereinigung zum
Schutze der Gartenzwerge in der
Schweiz, die ihren Sitz in Basel in 
der Schweiz hat und regelmäßig die
Gazette Gartenzwerg (dt./franz.) 
herausgibt.

Keramik Sammelbezeichnung für
Erzeugnisse aus gebranntem Ton 
(u.a. Terrakotta, Steingut, Porzellan)

Kobold Eines der ältesten Hausgeister,
der einerseits hilfsbereit ist und ande-
rerseits den ganzen Haushalt durch-
einander bringen kann.

Liliputaner Bewohner der Insel Liliput,
wie von Jonathan Swift beschrieben.

Nanologie Zwergenwissenschaft. Vertre-
ter ist Professor Fritz Friedmann aus
der Schweiz, der sich engagiert für den
Schutz der beseelten Gartenzwerge in
der ganzen Welt einsetzt.
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Galerie im Körnerpark, Schierker Str. 8
D-12051 Berlin
Tel. 030/6809-2876, Fax 030/68093775
»Geliebt und verspottet – der Gartenzwerg
wird 130«. Eine Ausstellung für Beschützer,
Befreier, Anwälte, Ankläger, Freunde und
Feinde der Gartenzwerge, geplant vom 
16. März bis zum 12. Mai 2002.

Freizeitpark Verden – Verdis Welt
Heideweg 3-7
D-27283 Verden / Aller
Tel. 04231/661110, Fax 04231/661177
[www.freizeitpark-verden.de]
Große Sammlung von Gartenzwergen.

Parkhotel Hitzacker, Am Kurpark 3
D-29456 Hitzacker
Tel. 05862/977-0, Fax05862/977-350
[www.hitzacker.de/parkhotel]
In Anlehnung an die Sage »Die Zwerge von
Hitzacker« finden hier jährlich Zwergen-
wochen mit vielen Attraktionen statt.

Altes Zollhaus, Heimatmuseum 
Walther Honig, Zollstr. 2
D-29456 Hitzacker
Tel. 05862/8141, Fax 05862/8144
Zwergenkeller mit Szenen der Zwergensage.

Museumsdorf Hösseringen
Am Landtagsplatz 
D-29556 Suderburg-Hösseringen
Tel. 05826/1774, Fax 05826/8392
[www.museumsdorf-hoesseringen.de]
Zwergenaustellung seit Juni 1997 in einem
alten Treppenspeicher. Zwergensuchspiel 
für Kinder.

Landesmuseum für Kunst und Kulturge-
schichte in Schloss und Augusteum
Schlossplatz 26 und Elisabethstr. 1
D-26122 Oldenburg
Tel. 0441/220-7300, Fax 0441/220-7309
[www.landesmuseum-oldenburg.de]
Sammlung von skandinavischen Nissen 
in einer Papiertheaterausstellung.

Erse-Park Uetze, Gifhorner Straße 2
D-31311 Uetze
Tel. 05173/352
[www.themenpark.de/parks/ersepark.php4]
Märchendarstellungen mit Zwergen.

Deutsches Märchen- und 
Wesersagenmuseum, Am Kurpark 3
D-32545 Bad Oeynhausen
Tel. 05731/22428, Fax 05731/22048
[www.badoeynhausen.de]
Sammlung von Bildern, Objekten, Büchern,
Filmen, Tonträgern und anderen Medien zu
Märchen aus aller Welt in deutschsprachi-
gen Ausgaben und Sagen des Weserraums
und angrenzender Gebiete.

Erlebnispark Ziegenhagen
A7 Ausfahrt 75 Hann. Münden
D-37217 Witzenhausen
Tel. 05545/246-504, Fax 05545/6372
[www.erlebnispark-ziegenhagen.de]
Märchendarstellungen mit Zwergen.

Märchenpark im Katzental
D-37441 Bad Sachsa
Tel. 05523/3434, Fax 05523/503
[www.sachsa-online.de/tourismus/
maerchengrund]
Erster deutscher Märchenpark von 1910, der
nach der kriegsbedingten Zerstörung 1950
neu aufgebaut wurde. Trotz technischer
Neuerungen konnte die Ursprünglichkeit
des ersten Parks erhalten bleiben.

Westfälisches Industriemuseum, Zeche
Zollern II/IV, Grubenweg 5
D-44388 Dortmund
Tel. 0231/6961148, Fax 0231/6961114
[www.lwl.org/lwl/kultur]
»Geliebt und verspottet – der Gartenzwerg
wird 130«. Eine Ausstellung für Beschützer,
Befreier, Anwälte, Ankläger, Freunde und
Feinde der Gartenzwerge, geplant vom 
14. September bis 27. Oktober 2002.

Adressen: Parkzwerge, Zwergenaus-
stellungen, Museen, Sammlungen

– Eine Auswahl – (Stand 10/2001)

Parkzwerge tauchten im 18. Jahrhundert
auf, Zwergenausstellungen und Mär-
chengärten gibt es seit dem 19. Jahrhun-
dert, später kamen Freizeitparks, spezielle
Museen und Sonderausstellungen von
Freilichtmuseen hinzu, die den Zwerg als
Kulturobjekt oder Werbeträger entdeckt
haben. (Sort nach Ländern und PLZ)

Diese Adressen werden fortlaufend im
Internet bei [www.anderweit.de/profile]
und [www.baurat.de] aktualisiert.

Pratermuseum
Oswald-Thomas-Platz 1 (Planetarium) 
A-1020 Wien
Tel. 0043/1/7267683
[www.museum.vienna.at]
Zwergendarstellungen im Prater. In der
berühmten Grottenbahn wurden 1897 erst-
mals Besucher durch befahrbare Höhlen-
und Grottennachbildungen gefahren.

Mirabellgarten am Schloss
A-5020 Salzburg
[www.salzburg.at]
Sammlung von Barockzwergen oder Callot-
figuren aus dem 19. Jahrhundert im Mira-
bellgarten als Teil der Gartenanlage.

Weitere Barockzwerge und zwergähnliche
Groteskfiguren aus Stein befinden sich in
folgenden Orten: Schloss Kremsmünster
(vier Zwerge aus Nagelfluh), Schloss Obern-
zell, Schloss Neuburg am Inn (Sammlung
jetzt in Obernzell/Bayern), Schloss Sinning
(Kreis Neuberg a.d.D.), Stift Lambach
(Schaffergarten, sechs Zwerge von 1715), St.
Pölten, Spratzern, Fridau, Lilienfeld und im
Umkreis von Horn, in Altenburg, Schloss
Stockern im Waldviertel, Limberg, Wild-
berg, Greilenstein, Schloss Huldenberg im

Wiener XIV. Bezirk, Schloss Neuwaldegg im
XVII. Wiener Bezirk (diese auf einer Futter-
mauer aufgestellten 16 Zwerge stammen
ursprünglich aus Citoliby/Zitolib Nordböh-
men), Schloss Kuks/Kukus in Ostböhmen
(42 Zwerge für die Reitbahn), Schloss Ptuij/
Pettau / Slowenien, (Figuren stammen aus
Dornava/Dornau).
In Deutschland stehen Parkzwerge im
Hohenloher Schloss Weikersheim in Nord-
baden (Galerie mit 16 in Reihe aufgestellten
Zwergen), in der Augsburger Residenz
(fünf Callotfiguren), in Nürnberg im Ger-
manischen Nationalmuseum (aus Nürn-
berger Patriziergärten), im Bruchsaler
Schloss (zwei Zwerge an der Gartenseite), in
Fulda (Rhöner Musikanten), im Bolongaro
Palast, Frankfurt a. M. Höchst, (zwergenähn-
liche musizierende Türken).

Märchenpark Romantischer Märchenwald
A-7062 St. Margarethen am Rusterberg
Tel. 0043/4-2685-303, Fax 0043/4-2685-30312
Märchenpark mit Zwergen.

Linzer Grottenbahn Pöstlingsberg
Linz AG Fichtenstraße 7
A-4040 Linz
Tel. 0043/732/3400-7406
[www.linz.at/tourist/sights/poestling/G-
bahn.htm]
1906 erstmals in einem der sieben maximi-
lianischen Festigungstürme in Betrieb ge-
nommene und 1950 wiedereröffnete Grot-
tenbahn. Sie ist heute noch die am meisten
frequentierte Touristenattraktion von Linz.

Bergknappenbrunnen, Gnomenbrunnen
Salzburgerplatz

A-9330 Althofen / Kärnten
Tel. 0043/662/2288-15
[www.kmz.ktn.gv.at/HSalth/gnombr.htm]
Brunnen mit zwei überlebensgroßen Berg-
männern in typischer Bergmannstracht, der
im Volksmund Gnomenbrunnen genannt
wird. Er wurde Ende des 19. Jh. von der in
Althofen lebenden Wiener Schauspielerin
Anna Grobecker in Auftrag gegeben.
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Eurodisney Land Paris
[www.eurodisney.com]
Vergnügungspark seit 1992.

Walt Disney World 
USA-Los Angeles und Florida
[www.disneyland.com]
Vergnügungspark seit 1955 bzw. 1971.

Viruelles Gartenzwerg-Museum (VGM) – 
The Virtual Gnome Museum
Alex Hunter, AFH Systems
2327 Sierra Ct.
USA-Palo Alto, CA 94303
Tel. 001/650/4930530, Fax 001/650/4943298
[www.filtermeister.com/vgm/]
Aus Liebe zu den alten Gartenzwergen aus
Deutschland und Böhmen baut Alex Hunter
eine große Informations- und Bilddaten-
bank auf, für die er noch viele Mitstreiter
sucht. Schon jetzt ist Interessantes auf seiner
Seite zu sehen.

Adressen: Zwergenhersteller

– Eine Auswahl – (Stand 10/2001)

Hofmann Kunststoffverarbeitung GmbH
Lumplgraben 140
A-4463 Großraming
Tel. 0043/7254/7474, Fax 0043/7254/7474-25
[www.zeho.at] 
Mehr als 400 Kunststoffgartenfiguren und
seit 1997 Produzent der ZEHO-Figuren.

Heissner AG, Schlitzer Straße 24
D-36341 Lauterbach 
Tel. 06641/86-0, Fax 06641/8686-470
[www.heissner.de] 
Zwergenhersteller seit der ersten Stunde.
Der Betrieb wurde 1872 in Gräfenroda /
Thüringen gegründet. Seit den 1950er Jah-
ren ein weltweit operierender Betrieb mit
Sitz im Vogelsberg u.a. mit Gartenzwergen
aus Ton und Kunststoff.

100% Zwergen-Power Andreas Klein
Hauptstraße 114
D-67697 Otterberg/Pfalz
Tel. 06301/793205, Fax 06301/793205
[www.zwergen-power.de] 
Seit 10 Jahren Anfertigung von Garten- und
Zimmerzwergen nach individuellen Kunden-
wünschen und Zwergenausstellung.

Jutta Griebel Design, Keramik-Manufaktur
Hohenloheweg 3
D-74585 Rot am See
Tel. 07955/389733, Fax 07955/389732
Individuell gefertigte Designerzwerge, wie
z.B. Boss-Art Zwerge, klassische Zwerge zum
Selbstbemalen und einige Shocking-Zwerge.

Gustav Liebermann GmbH & Co KG
Ketschenbacher Straße 165
D-96465 Neustadt-Ketschenbach
Tel. 09568/2193, Fax 09568/7921
[www.liebermann.de] 
Gartenzwerge aus hochwertigem Kunststoff
seit 1964.

Philipp Griebel GmbH, Ohrdrufer Straße 1
D-99330 Gräfenroda
Tel. 036205/76470, Fax 036205/91161
[www.zwergen-griebel.de] 
Manufaktur und Gartenzwerghersteller seit
1874. Hier werden heute noch Gartenzwerge
in Handarbeit gefertigt und bemalt.

Adressen: Zwergenschützer

(Stand 10/2001)
Internationale Vereinigung zum 
Schutz der Gartenzwerge 
St. Jakobstrasse 103
CH-4052 Basel
Tel. 0041/613134867, Fax 0041/613135511
[www.domain.ch/gartenzwerge/] 
Initiator ist Prof. nan. Fritz Friedmann, der
international unermüdlich für den Schutz
der Gartenzwerge eintritt. Offizielles Bulle-
tin ist seit neun Jahren die »Gartenzwerg
Gazette«.
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Freizeitpark Ketteler-Hof, Rekener Str. 211
D-45721 Haltern-Lavesum
Tel. 02364/3409, Fax 02364/167230
Märchenwald mit Zwergen.

Historische Töpferei Hermann Niehenke
Am Plessen 72
D-49205 Hasbergen
Tel. 05405/3313
10 handgefertigte bergmännische Zwerge.

Haus der Geschichte der Bundesrepublik
Deutschland, Adenauerallee 250
D-53113 Bonn
Tel. 0228/9165-0, Fax 0228/9165-302
[www.hdg.de]
Sammlung von Politikerzwergen im Garten.

Keramikmuseum Westerwald 
Lindenstraße
D-56203 Höhr-Grenzhausen
Tel. 02624/946010, Fax 02624/9460120
[www.keramikmuseum.de]
Deutsche Sammlung für historische und
zeitgenössische Keramik.

Taunus-Wunderland
D-65388 Schlangenbad
Tel. 06124/4081, Fax 06124/4861
[www.taunuswunderland.de]
Märchenwald mit Zwergen.

Blühendes Barock Ludwigsburg
Mömpelgardstraße 28
D-71640 Ludwigsburg
Tel. 07141/924241, Fax 07141/903182
[www.blueba.de]
Der Begründer Albert Schöchle schuf 1959
einen Märchengarten in blühendem Barock.
Anregungen für die Parkgestaltung holte er
sich in Holland. Alle Märchen werden heute
noch in fast unveränderter Form gezeigt.

Europa-Park Rust, Europa-Park-Str. 2
D-77977 Rust / Baden
Tel. 01805/776688
Deutschland größter Freizeitpark mit
Etagen-Märchenbahn.
[www.europapark.de]

Märchenwald im Isartal, Kräuterstr. 39
D-82515 Wolfratshausen-Farchet
Tel. 08171/18760, Fax 08171/22236
[www.maerchenwald-isartal.de]
Mehr als 20 Märchen mit über 260 Figuren
zu besichtigen.

Märchen-Familienpark, Vorderbrand 7
D-83324 Ruhpolding
Tel. 08663/1413, Fax 08663/800623
[www.maerchenpark.de]
Der Familienpark liegt sehr romantisch 
mitten im Bergwald auf dem Gelände einer
alten Säge aus dem 17. Jahrhundert.

Fränkisches Wunderland
Zum Herrlesgrund 13
D-91287 Plech
Tel. 09244/989-0, Fax 09244/7429
[www.wunderland.de]
Die Märchen der Gebrüder Grimm werden
lebendig.

Zwergen-Park Trusetal, Brotteroder Str. 55
D-98596 Trusetal
Tel. 036840/80897, Fax 036259/57788
[www.zwergenpark.de] 
5000 m2 große Gartenanlage mit etwa
1500 Zwergen, Tier- und Märchengruppen.

Gartenzwergmuseum Philipp Griebel GmbH
Ohrdrufer Straße 1
D-99330 Gräfenroda
Tel. 036205/76470, Fax 036205/91161
[www.zwergen-griebel.de] 
Gartenzwergmuseum mit vielen Beispielen
aus der Ursprungszeit der Gräfenrodaer
Tierfiguren- und Gartenzwergherstellung.

Deutsches Gartenbaumuseum Erfurt
Cyriaksburg, Gothaer Straße 50
D-99094 Erfurt
Tel. 0361/223990, Fax 03612239913
[www.gartenbaumuseum.de]
»Geliebt und verspottet – der Gartenzwerg
wird 130«. Eine Ausstellung für Beschützer,
Befreier, Anwälte, Ankläger, Freunde und
Feinde der Gartenzwerge, geplant vom 
25. Mai bis 31. August 2002.
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Das Bauen und Wohnen mit historischen Baumaterialien, das Reparieren und
Restaurieren von gewachsener Bausubstanz hat seine eigenen Gesetzmäßig-
keiten, die anders ablaufen als im modernen Bauen. Die Verhandlungen mit
Handwerkern, Denkmalpflegern und Bauplanern erfordern ein spezielles Fach-
wissen, das nicht überall in seiner regionalen und zeitlichen Vielfalt abrufbar
ist. Unvorhersehbar werden kleinere Menge von ganz bestimmten Mauerzie-
geln, Dachziegeln, Türbeschlägen, Dielen oder Fliesen benötigt und stellen
einen Engpass dar, der alle anderen nachfolgenden Arbeiten blockiert. Hier 
und bei vielen anderen Fragen hilft Ihnen www.baurat.de.

Adressensuche Das Flaggschiff von baurat.de ist eine ausgefeilte Adres-
sensuche aus einem Pool von mehr als 10.000 handverlesenen und individuell
bearbeiteten Datensätzen u.a. von Händlern, Handwerkern, Firmen, Organisa-
tionen, Vereinen und Behörden rund um das Thema Bauen mit historischen,
ökologischen oder individuellen Baumaterialien. Schnell- und Regionalsuche
mit viel Komfort.

Linklisten Themenorientierte Linklisten – auch zum Thema Zwerge – 
helfen Ihnen beim schnellen Einstieg in die Homepagesuche zum Thema.

Kleinanzeigen Mit Hilfe von Gratiskleinanzeigen können Sie historische
Baustoffe und Architekturdetails suchen und anbieten, auch mit Bild.

Materialsuche Sie können ihre Wünsche auf einem Formular be-
schreiben, das von baurat.de an alle interessierten Händler weitergeleitet
wird. Kostenlos für beide Seiten.

Forum Ebenso wertvoll ist der Erfahrungsaustausch mit Gleichgesinnten.
Im Baurat-Forum können Sie Baufragen formulieren und die Antworten ande-
rer Baufrauen und -herren einsehen. Das von Experten betreute Forum ist ein
ständig wachsender Wissensspeicher.

http://www.baurat.de
Das Portal im Internet für historisches und stilvolles Bauen

Ein Besuch lohnt immer !

baurat
Historische Baustoffe online

http://www.baurat.de  
Eine Initiative der EDITION :anderweit Verlag GmbH 

und WebConsultant Hans-Martin Aurich

Bildnachweis

100% Zwergenpower, Otterberg / Pfalz 
108 links, 127 (5)

Aaron, A. Graz 59 unten

Antik Ofen Galerie Markus und Ruth Strit-
zinger, Burrweiler / Pfalz 58

Bauer, Günther G., Salzburger Barockzwer-
ge, Verlag Galerie Welz 1989 27 rechts 
(S. 106, Bibliotheque Nationale, Paris),
27 links (S. 66, Akademie der Bildenden
Künste, Wien), 27 Mitte ( S. 80, Bibliotheque
Nationale, Paris)

Bengen, Etta, Oldenburg 65

Griebel, Günter, Archiv, Rot am See 12,
13 (2), 14, 18 (Schutzumschlag Gerhard 
Heilfurt, Der Bergbau und seine Kunst,
Handschriftenabteilung der Universitätsbi-
bliothek Basel), 19 oben, 20, 21, 22/23 (Th.
Krauth Antiquitäten, Düsseldorf), 25, 26
(Österreichisches Theatermuseum), 29, 30,
32, 36, 37, 38 (2),39, 41 oben (Postkarte Walt
Disney-Mickey Mouse S.A.), 41 unten (Post-
karte Walt Disney Production), 51, 53 (2),
54 (2), 55 (4), 56, 57, 59 oben, 61 unten, 68,
69 (2), 70 (2), 71, 76 li. (Heissner Prospekt
1960), 77 links (Heissner Prospekt 1960),
77 rechts, 80, 81 (3), 87, 88 (12), 95, 101, 102
(Zeho Prospekt), 103, 107

Griebel, Philipp GmbH, Gräfenroda
126 oben

Heissner AG, Lauterbach 72, 73 (2), 74/75,
96/97, 111

Linz AG, Linz 40

Monheim, Florian, Meerbusch U1/U2, 8,
35

Museumsdorf Hösseringen, Landwirt-
schaftsmuseum, Suderburg 10, 17, 49,
50 (5), 61 oben, 64, 106 links

Schrader, Halwart, Archiv, Suderburg
43 rechts

Schrader, Mila, Suderburg U1 (2. von
links), 2, 42, 43 links, 46 (2), 47 (2), 52, 66, 76
Mitte und rechts, 79, 82, 83 (2), 86, 89 (4),
90 (2), 91, 94, 106 re., 109, 110, 112, 115, 126 (2)

Schriftenreihe des Landschaftsmuseum
Schloß Trautenfels, Band 4, S. 31 24 (Lotos
Film Kaufbeuren)

Steiermärkisches Landesmuseum 
Joanneum (LMJ, Bild- und Tonarchiv Graz)
19 unten

Thalau, Hans-Joachim, Rätzlingen
(U1 1., 3. und 4. von links), 16, 44 oben, 45,
60, 62, 63, 78, 85, 92, 93, 98, 99, 100 (2), 104,
108 rechts

Zwergenpark Trusetal, Trusetal 44 unten
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Gartenzwerg Museum – Philipp Griebel GmbH

In Gräfenroda in Thüringen, dem Geburtsort der Zwerge aus gebranntem
Ton, ist die Vergangenheit lebendig.

Im Museum finden die Besucher Tiere, Tierköpfe,
Märchenfiguren und Gartenzwerge in verschiede-
nen Größen und Gruppierungen, Zeugnisse einer
alten Handwerkstechnik. In ihrer Manufaktur
stellen Reinhard und Veronika Griebel Terrakotta-
figuren in Handarbeit her, wie vor über 125 Jah-
ren. Es sind Kartenspielergruppen, Zwerge mit
Ziehharmonika, Laterne, Sense oder Angel u.v.m.,
und seit kurzem sogar eine Zwergenfrau, die
»Gräfin Roda«.

Gartenzwergmuseum Philipp Griebel GmbH
Ohrdrufer Straße 1, D-99330 Gräfenroda/Thüringen
Telefon 03 62 05 / 7 64 70, Telefax 03 62 05 / 9 17 92
Email reinhard.griebel@zwergen-griebel.de
www.zwergen-griebel.de

Öffungszeiten:
Montag-Freitag von 10.00 bis 17.00 Uhr, Samstag
von 10.00 bis 14.00 Uhr, in der Saison vom 1. April
bis 25. Oktober von 10.00 bis 14.00 Uhr.

100% Zwergen-Power – Wunschgartenzwerge 

Seit 10 Jahren werden von Andreas Klein Gartenzwerge aller Art von Hand
nach individuellen Kundenwünschen veredelt.

100% Zwergen-Power bietet Gartenzwerge besonderer Art an. Sie werden in
den gewünschten Lieblingsfarben, mit persönlicher Beschriftung und pas-
senden Accessoires geliefert. Ob Installateur oder Zimmermann, ob Vollzugs-
beamter oder Gartenzwerg auf Motorrad, keine Wünsche bleiben unerfüllt.
Jetzt sind sie nicht mehr nur im Internet zu bewundern, sondern auch in der
ganzjährig geöffneten Zwergenausstellung in Otterberg.

100% Zwergen-Power
Andreas Klein, Hauptstraße 114, D- 67697 Otterberg / Pfalz
Telefon & Telefax 0 63 01 / 79 32 05, e-mail Zwergen-Power@t-online.de
www.zwergen-power.de
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Türen, Schlösser, Beschläge
als hist. Baumaterial
ISBN 3-931824-03-9

Fenster, Glas und Beschläge
als hist. Baumaterial
ISBN 3-931824-04-7

Ver lagsprogramm auf  e inen Bl ick

»Gut Brand« Der Sieges-
zug des Ringofens
ISBN 3-931824-13-6

Das Spektrum der
erzählenden Bildbände

und Materialleitfäden
der Edition :anderweit 

ist weit gesteckt.
Einzelthemen und
Monografien über

historische Baumate-
rialien, spezielle Hand-

werkstraditionen und
Themen des natür-
lichen und ökologi-

schen Bauens stehen
im Vordergrund.

Auf der Suche nach histori-
schen Baumaterialien
ISBN 3-931824-10-1

Historische Baumaterialien
in Frankreich /Spanien
ISBN 3-931824-12-8

Mauerziegel als histori-
sches Baumaterial
ISBN 3-931824-02-0

Dachziegel als histori-
sches Baumaterial
ISBN 3-931824-05-5

Reet und Stroh als histo-
risches Baumaterial
ISBN 3-931824-09-8

Mehr Lust am Wissen
Mehr Aktualität im Internet

www.anderweit.de

Dorfkirchen in der Mark
Brandenburg
ISBN 3-931824-11-X

Bergung historischer
Baumaterialien
ISBN 3-931824-01-2

Gusseisenöfen und
Küchenherde
ISBN 3-931824-16-0

Die Arbeit des 
Zimmermanns
ISBN 3-931824-19-5

Fachwerk als historische
Bauweise
ISBN 3-931824-18-7

EDITION :anderweit
Verlag für Bauen mit Patina
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